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Aus mennonitiiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Golorado. 


Pueblo, den4d. Mai 1898. Liebe 
Lefer! Da mein lieber Kornelius in 
feinem Aufiag vom Stiergefedht, einen 
abenteuerlihen Bericht einer Kleinen 
Fahrt verſprach, muß ich verfuchen dem= 
felben nachzukommen, jo gut ich's eben 
fann. Ich befürchte, daß e3 mir nicht 
gelingen wird, es abenteuerlich hinzu— 
ftellen, weil ich jest nicht zum Schrei- 
ben aufgelegt bin, muß aber, weil id) 
jest die Zeit habe. 

Schon zehn Monate auf der Reiſe, 
immer von einem Pla zum andern, 
und immer neue Gefichter, neue Namen. 
Doc laßt uns vier Wochen zurüdgehen; 
dann famen wir in Rincon, N.M. an. 


Am Hotel wurden wir mit einem ge= | 


willen Herrn Watty befannt und baid 
fehr befreundet. Laßt mich, ehe wir 
weiter gehen, euch etwas beſſer mit 
Herrn Watty befannt maden: Herr 
Watty ift ein Deuticher, gebürtig aus 
Hamburg und fieht auch ganz deutich 
aus. Ich jehe ihn vor mir ftehen: ein 
großer, ftarf gebauter Mann, 35 Jahre 
alt, mit blondem Haar und Bart; ein 
offenes Geficht mit der Rauchpfeife aus 
dem Munde hängend. Und noch mehr, 
Leer, ein deutiches Gemüt. Herr Watty 
lud uns ein, ihn auf der 15 Meilen 
entfernten “ranch” in feinem Jung— 
gejellenhaus zu beſuchen. est fam 
aber die Frage, wie? Er, Watty, ſelbſt 
mar zu Pferd. Woein Wollen ift, ift auch 
ein Weg. Es waren zwei Meritaner- 
Nahbern, die aud in der Stadt waren. 
Alfo mit denen follten wir fahren. 
Das Hotel, wo wir waren, war eins der 
beiten Häufer der Stadt. Es beitand 
aus rauhen Ziegeln. Um zwei Uhr tam 
die Herrliche Hutjche vorgefahren. Wir 
traten aus unſerm Hotel, wo Dred und 
Unordnung daheim waren, auf die 
Straße, die uns mit ihren Löchern und 
Steinen eine ziemlih gute Fahrt ver- 
fprad. Die herrlich-genannte Kutſche 
war eigentlih nur ein alter Farmer— 
wagen. Ein paar prädtige Pferde, 
wie der Leſer fich vielleicht vorftellt, wa— 
ren zwei ſehr Heine Ponies und dazu 
fehr mager und elend ausiehend. 
Die Geſchirre zeigten ſchon hohes Alter 
und waren ſchon mit Striden zuſam— 
mengebunden. Die Wage war mit Ei- 
fendraht an der Achte befeltigt. Der 
Magen war auch noch mit einem Siß- 
brett verfehen und darauf ein Quilt. 
Einer der Merifaner und ich hatten die 
Ehre darauf zu fißen, während mein 
lieber Kornelius und der andere Meri- 
taner fi) begnügen mußten, hinten im 
Wagen auf dem Mehljad zu ſitzen, 
welches nad Meritaner Art der Frauen 
Platz ift. Endlih war unfere Gefell- 
Ihaft zum Losziehen fertig. Na! Na! 
grunzte der Fuhrmann und liebkojte 
die Pferde mit der Peitſche. Die Pferde 
ſchienen dieje Libesbezeugung gewohnt 
zu fein, und fo zog erft Kid und dann 
Bill los. Der Weg ift in nordweſtli— 
her Richtung. Die Stadt war ringsum 
bon Bergen und Hügeln umgeben. 
Ich dachte: wie in liebfter Zeit werden 
uns die Pferde hier meiterbringen? 
Das jah mir fehr bedenklich aus! Doch 
es ging befjer als ich dachte. Es ging 
aber immer bergauf und bergab. Ob— 
ſchon die Meritaner nur ein paar Worte 
engliſch ſprachen, hatten wir doch eine 
ſehr lebhafte Unterhaltung. Unſere 
Wißbegierde trieb uns, etwas von ihrer 
Sprade zu lernen. Da wir etwas 
Franzöſiſch gelernt, waren wir bald im— 
ftande in ſpaniſcher Sprache zu zählen 
und andere einzelne Wörter und Na— 
men bon verſchiedenen Dingen wurden 
eingeübt. So waren wir 4 Meilen 
gefahren, als Herr Watty uns einholte. 
Er war, um noch verſchiedenen Ge— 
ſchäften nachzukommen, zurüdgeblieben. 
War auch zu rechter Zeit da, denn wir 
waren an einem höheren Berge ange— 


‚langt, wo unfre Heinen Ponies nicht 
'allein hinauf fommen konnten. Mir 
baten Herrn Watty ihnen zu helfen. 
Dieſer war aud) ganz willig. Ich dachte 
in meinem Sinn, wie werden fie das 
angehen? Herr Watiy war, wie alle 
„cowboys“ hier im Weiten, mit einem 
Strid verfehen. Der Strid wurde los: | 


jel befeftigt und das andere Ende um| 
den Satteltnopf gewidelt, und fort| 
ging’3. Das Reitpferd zog faft den 
Wagen und Pferdehen allein hinauf. 
Kornelius und der eine Meritaner wa— 
ren abgeftiegen und gingen zu Fuß 
nad. Wir näherten uns dem Rio 
(arande = Fluße. Diefem Fluße ent: 
lang find ſehr Töne Anpflanzungen 
mit Bemwällerung. Die Pfirfihbäume 
blühten jhon im März. Der Fluß ift 
hier Ihon fehr breit, und ift dem Ca— 
nadian= und Gimmaron = Fluße mit 
Treibſand jehr ähnlid. Er fteigt aber 
nur einmal im Jahr, und zwar im 
Sommer. Er ändert dann auch mei- 
ſtens fein Bett. 

Dod laßt uns nad) den zwei Zurück— 
gebliebenen ſchauen. Wir waren in 
jolden Schwung gelommen feit wir 
Hilfe befamen, und waren daher auch 
eine nette Strede weitergeruticht. Kor— 
nelius und der Merifaner waren zu— 
rüdgeblieben, jo mußten wir warten 
bis Ddiefe zwei uns eingeholt. Bald 
ging’3 wieder weiter. Da kamen wir 
wieder an einen fo hohen Berg. Ich 
dachte, es jei gerade jo angenehm von 
der Erde zu jehen wie Kid und Bill den 
Wagen hinaufzogen, und gefellte mid) 
auch zu den Fußgängern. Als wir 8 
Meilen gefahren, holten ung etliche an- 
dere Perjonen mit zwei guten Pferden 
und Wagen, wie die in Kanſas find, 
ein. So wechſelten wir unfer Fuhr— 
werf. Dann ging’ aber ſchnell vor- 
wärts. Als die Sonne hinter den Ber: 
gen verſchwand, waren wir auf dem 
vorhin genannten Gute angelangt. Ich 
hatte mir Schon allerlei Bilder ausge— 
mahlt, wie es da mohl ausfehen 
würde. Gerade ein fehr großes Haus 
ftellte ich mir nicht vor, denn wir hat- 
ten überhaupt damals in N. M. noch 
feines geliehen. Nun es war au nicht 
jehr groß. Es hatte zwei Zimmer, 10 
bei 10 Fuß und in der Küche war eine 
Kammer 63 bei 7 Fuß. Es war aud 
natürlich aus ungebrannten Ziegeln ge— 
baut. Inwendig ſah's aus, wie man 
fih’3 von einem **bachelor” vorſtellen 
fann, nicht ſehr ſauber! Jedoch mas 
Kochen und Geſchirr anbetrifft, das 
fonnte man ihm nicht nehmen, das war 
wirklich jehr viel reinlicher als ich's bei 
vielen Frauen, bier im Weſten befon- 
ders, gefunden habe. Wir hielten uns 
zehn Tage hier auf. Herr Watty nö- 
tigte uns jehr, noch länger zu bleiben, 
aber unjre Tidet3 waren fällig und fo 
mußten wir fahren. 


Mir war’3 auch Schon lange genug. 
Während unferes Dafeins bejuchten 
wir etliche von Herrn Wattys Nachbarn. 
Der Beſuch bei Herrn und Frau Pal- 
mer wird mir unvergeßlih fein, denn 
die Mufit Hingt mir noch in den Ohren. 
Herr und Frau Palmer jpielten beide 
die Zither, beſonders Herr Palmer iſt 
ein ausgezeichneter Spieler. Sie wohn» 
ten auch in Wohnungen, wie alle an- 
dern Beichriebenen. Die Zeit verlief 
auch bei Herrn Watty fehr ſchnell, denn 
wir haben jehr viel gelungen und ge— 
ſpielt. Obihon an Herrn Wattys 
Stimme nichts hervorhebendes ift, jo 
war doch, wie e& ſchien, feine Lieder- 
quelle unerfhöpflid. Wir fangen ihm 
zum Schluß das Lied: „Wo find fie 
nun, die Geſpielen?“ Und dem großen, 
ftarten Mann gingen die Augen über. 
Er jagte, er würde jehr Heimmeh haben, 
wenn wir fort fein würden. Seine 
Mutter und Geſchwiſter leben in Ham- 
burg. Gruß an alle Leſer mit Sprüche 
1, 20. Maria, 


gelöſt und das eine Ende an die Deich— 





Frau de 8 C. C. Epp. 





Teras. 

Weſtfield, den 23. Mai 1898. 
Werte Rundſchau! Weil du immer 
Nachricht bringſt aus allen Staaten, 
fo wollte ich dir auch wieder von Weft- 
field etwa3 mitteilen. Das Unglüd 
Ihläft ja immer nit und fo auch 
bier nicht; nämlich Abraham H. Neu- 
feld3 von Inman, Kanſas, hatten das 
Unglüd, daß fich ihre Heinfte Tochter 
Namens Sarah, mit einer Taſſe heißen 
Kaffee am rechten Bein und an der 
rechten Seite am Unterleib verbrühte. 
Das Kind hatte viele Schmerzen aus: 
halten müſſen und nah 2 Wochen und 
> Tagen ſchwerem Leiden ift fie Sonn: 
tag, den 22. Mai, ruhig und fanft 
eingeichlafen. Sie wurde heute Nadı- 
mittag beerdigt und Br. Heinrich Berg» 
thold hielt die Zeichenrede über Pſalm 
17, 6, u.f.w. Die Eltern find fehr 
betrübt über den Verluſt, befonders 
darüber, daß es durch ſolches Unglüd 
geworden ift. Mit der Frau des jun- 
gen H. Kröder fcheint es immer ſchlim— 
mer zu werden. Sie waren den Sonne 
tag vor Himmelfahrt nad Katy gefah- 
ren; da ſchien e& beifer zu fein und fie 
wurden ganz froh, aber als fie wieder 
zurüd waren wurde es fchlimmer und 
fie will immer fortlaufen. Heute hat 
fie fogar fchon in den Brunnen wollen. 
Es jcheint, fie ift ganz irre. Morgen 
wollen fie und ihre Eltern zum County 
Doktor nah Houfton fahren, um zu 
hören, was der fagt. Der ift ein ſehr 
guter Arzt. Wir können es aus Er: 
fahrung jagen, denn wir waren mit 
unjerem kleinen Finde da und er half 
uns gleich. 

Nun, viel Neues weiß ich nicht mehr 
zu Schreiben. Wir Hatten Sonntag 
Nahmittag einen ſchönen Zandregen. 
Die Witterung ift bier ſehr angenehm 
und ſchön; es ift alle Tage eine kühle 
Briſe aus dem Südoften, fo recht an- 
genehm. Wir hatten geftern die Freude, 
meinen Better Johann D. Nittel mit 
Frau und 2 Töchtern und H. Löwen, 
von Fairbanks, Teras, als Gäfte auf: 
zunehmen. Sie hatten uns ganz über: 
raſcht. Die Uebrigen in der Anfiedlung 
find gefund. Die Geſchwiſter möchten 
der lieben Schweiter Kröfer vor dem 
Throne Gottes gedenten und Yürbitte 
einlegen, daß der liebe himmlifche 
Vater ihr gnädig fein möchte und ihr 
wieder ihre Gejundheit ſchenken, das ift 
unjere Bitte zu Gott; denn foldhes ift 
ein trauriger Zuftand in der Familie. 

Vielleicht fönnte die Rundſchau mir 
Nachricht bringen, ob mein Ontel Kor- 
nelius Nittel und die Witwe David 
Peters, Niederhortig, Alttolonie, noch 
leben? 

Unfere Adreſſe ift: David Niktel, 

Weſtfield, Teras. 





Kanjas. 

Inman, 23. Mai 1898. Lieber 
Editor! Der Tod, der noch immer 
feine Ernte hält, hat auch endlich 
den alten Bruder Johann Plätt nad 


"einer langen Krankheit — faft den gan— 


zen Winter über, wie ich feine Krank— 
beit in No. 17 der Rundſchau befannt 
gemadt — hinweg genommen. Seine 
Erlöfungsftunde war am 16. Mai halb 
acht Uhr des Abends, wo er fanft hin- 
über fhlummerte; beſonders ift er in 
feinen Leidenstagen, wo er jo jehr ab» 
gezehrt, dak nur Haut und Knochen 
waren, jo geduldig geweſen bis an fein 
Ende; und wenn er gefragf wurde, 
hatte er eine gute Hoffnung auf das 
felige Leben. Er hat fein Leben hier 
in diefer Welt gebradht auf 69 Yahre, 
10 Monate und 4 Tage. 

Den 18. Mai nahmittags war ein 
freies Begräbnis in Klaaſſens Ver— 
fammlungshaufe, wo der Berftorbene 
auch eingeführt, und der junge Aelteſte, 
Johann Efau, hielt die Einleitung 
und der Lehrer Jakob Pauls die Lei- 
chenrede. 

Nach dem Gottesdienſte wurde die 
Leiche zu ſeinen Kindern Johann Sie— 





berts hinübergefahren, um ihn auf 
dem dort befindlichen Ruheplatze zu 
begraben. Die Kinder Siebert3 mad)- 
ten auf ihren Wunſch die Einladung 
an die Trauerderfammlung, dem Zuge 
zu folgen, um dem verftorbenen Vater 
die legte Ehrenbegleitung bis zu feiner 
Srabesruhe zu erzeigen und im An 
ſchluße mit einem Liebesmahl bedienen 
zu laſſen. 

Der Berftorbene war geboren 1828 
den 12. Juli; mit feiner eriten Frau 
hat er 7 Finder gezeuget, davon find 
ihm 2 vorangegangen und 5 noch am 
Reben, eine Tochter Hier in Amerika und 
2 Söhne und 2 Töchter in Rußland. 

In die zweite Ehe jchritt er 1878 den 
3l. Dezember mit Anna Kröker, blieb 
aber kinderlos; bHinterläßt alfo Die 
Witwe und Kinder. Don feiner 
eriten Frau ift wenig zu ermähnen, 
weil die Zeugniſſe ihm enttommen ind. 

Da nun feine 4 Finder in Rußland 
wohnen und nur eine Tochter eine be= 
ftimmte Adreiie hat, nämlich die Jakob 
Frieſens in Blumenftein, an die man 
auch ſchon einen Brief von ihres Vaters 
Tode abgeihidt, die andern 3 Geſchwi— 
fter aber feine richtige Adreſſe haben, 
fo wird der Editor erſucht, diefen Auf: 
fag in die Rundihau aufzunehmen 
und ihn auf die Reife nad) Rußland mit: 
zugeben. Von einem, nämlich Kornelius 
Plätt, den ich in No. 17 der Rundſchau 
Jakob nannte, wurde geſagt, daß er in 
der Krim wohnte; wieder Johann Plätt 
bei Ohrenburg, und wieder die Tochter, 
verehelichte Jakob Franſen, ſoll nördlich 
von Ohrenburg vielleicht im Gouverne— 
ment Ufa wohnen; vielleicht findet die 
Rundſchau ſie auf. 

Ich möchte noch die Leſer der Rund— 
ſchau bitten, wenn von dieſen Familien 
was bekannt iſt, möchte doch jemand ſo 
gut ſein, aus der Rundſchau beſonders 
den Tod des Vaters befannt zu machen. 

Wir hatten am Himmelfahrtstage 
Säfte in unferer Kirche, nämlich Ger- 
hard Bergen von Minnejota, Bekannte 
aus unferer alten Heimat Rußland, 
Nitolaidorf; er war von Marienthal 
und fie war Jakob Wienjens Tochter 
aus Nikolaidorf; hatten fie jehon bei 
24 Jahren nicht geſehen. Es ift dann 
eine Freude, und hingegen mie groß 
wird doch dort in der Ewigkeit die 
Freude fein, wo fein Sceiden fein 
wird. 

Den 20. Mai waren jie unfere Säfte; 
den 21. Mai fuhren fie per Bahn von 
unferer Stadt Inman ab wieder nad 
Funks in Bruderthal, wo fie ihre 
beiden Töchter gelaflen und mollten 
bon dort abfahren zu ihrer Schweiter 
G. Sudermann, Oklahoma, und viel: 
leicht auch nad) Texas. 

Wir haben hier in Kanjas viel Re- 
gen. Der Weizen befommt ehren; 
er fteht ſehr dicht und wird ziemlich 
hoch. Es Sieht jehr fruchtbar aus; 
wer weiß, ob mir den anjcdheinenden 
Segen genießen werden, denn mit dem 
Regen mischt fich auch Ihon Hagel ein, 
und nicht allein diefes: Die ſtürmiſchen 
MWolten, die fo in der Ferne auftürmen, 
was werden fie uns bringen? Es ift 
bedentlih. Der Herr mwolle uns für 
alles vorbereiten; mir millen nicht, 
was über uns fommen kann. 

Herzlich grüßet die Leſer der Rund— 
ſchau euer alter Freund, 

Abraham Neufeld. 


5 


Bekanntmachung. 


Durachen 17. Mai 1898. Hier 
auf der Poſt Durachen iſt eine Schach— 
tel mit einem Frauenhut, zwei Por— 
trät3 und ein Brief, adreifiert an Mr. 
6. Stufer. Es iſt ein deuticher Brief. 
Hier ift feiner, der ſolchen Namen hat. 
Es ift im Brief auch nicht gejagt, wo 
er herfsmmt. Die Unterichrift ift bloß 
J. 2.0. Wenn der Eigentümer die- 
ſes leſen jollte, jo wird er gut thun, 
gleih an mich zu fchreiben und eine 
deutliche Beichreibung vom Hut und 


aud was für Namen auf der Rückſeite 
der Bilder gefchrieben find, auf daß es 
der richtige Eigentümer bekomme. Bel: 
fer noch, er ſchickt ein folches Bild mit, 
als darin find, um den Poſtmeiſter 
fiher zu überzeugen. Auch fchide er, 
mir 10 Gent3 wert Boftinarfen mit, | 
weil ich am verfchiedene Zeitungen ge- | 
fehrieben habe. Man Adreſſiere deut- 
lich wohin es geſchickt werden joll. 
A. Sornelfen, 
Duraden, Kanſas. 





Minnejotn. 


97 


Mountain Lake, 27. Mai 
1898. Wir erfreuen uns in unjerer 
Familie, Gott fei Dank, der ſchönen 
Geſundheit; auch fo im Geſchwiſter— 
kreiſe. Aber unſer Nachbar und unſer 
Prediger, Jakob Harms und Dietrich 
Walde, leiden beide ſchon mehrere Wo— 
chen am Magen. Unſere Schwägerin, 
meiner Frau Schweſter, die Witwe des 
Heinrich H. Unruh, ſtarb vom 6. auf 
den 7. d. M. Niemand hat fie ſterben 
geſehen; iſt ſo eingeſchlafen. Ihr 
Mann kam vor einigen Jahren bei der 
Maſchine zu Tode. Er war vielen in 
Rußland als Schullehrer Unruh be— 
kannt. 

In der Rundſchau No. 20 vom 18. 
Mai frägt ein guter Bekannter (wenig— 
ftens fein Vater war ein guter Belann= 
ter von mir) dem kann ich mitteilen, 
daß fein Ontel Johann Schirling noch 
rüftig ift. Er gebt im Dorf wöchentlich 
bon Haus zu Haus. Wie ich ver- 
nommen, giebt’3 nicht viel Beſchwerden 
mit ihm. Gr fpricht noch ſeine alte 
Sprade. Du, Freund D. J. Friefen, 
lebt deine Mutter no und mie geht’3 
ihr? Der Schirling ift bei 70 Jahren 
alt. 

Jakob Did, 
früher Marienthal, Rußland. 


-_ — —— — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, den 24. Mai 1898. 
Am 1. April beſchloß ich meine Winter— 
ſchule, oder vielmehr, die meilten Väter 
waren der Meinung, e8 wäre für ihre 
lieben Rinder vorteilhafter, wenn fie 
zu Haufe blieben, und bei der in Aus— 
ficht ftehenden Arbeit im Felde, Garten 
und Haus verwertet würden. Bier 
Monate hatte ich unterrichten dürfen, 
einige andere Lehrer auch etwa fo drei, 
vier oder ſechs Monate; viele Kinder 
hatten aber gar feine Gelegenbeit, ei- 
nem Unterrichte beizumohnen und das 
alles zufammen foll dann genügen, 
um gute Erdenbürger für die Zukunft 
zu ſchaffen. Woher follen in Zukunft 
die Lehrer, Prediger, oder Leute, die 
einen ordentlichen Brief jchreiben kön— 
nen, wohl fommen? Bei drei oder vier 
Monate Unterricht im Jahre, und bei 
vielen aud nur einige Jahre hin— 
dur, kann unmöglich ein Kind fo weit 
gebracht werden, daß es die deutſche 
Sprade zu handhaben verſteht. 

Im vergangenen Winter wurde hier 
in einigen Gegenden ſcharf für öffent- 
lihe Volksſchulen gearbeitet, zu wel— 
hen die Regierung unter Umftänden 
bis 70 Prozent Unterftüßung giebt, und 
dennod find wir noch nirgends fo weit, 
daß ſchon eine Schule—d. h. eine jo 
viel wie möglich volltom- 
mene Shule—dafteht. In Wald» 
beim bauten fie im vorigen Jahre eine 
öffentliche Volksſchule, jedoh bis zum 
Unterrit geben darin find fie nod 
nicht gefommen. Die ſprüchwörtliche 
Uneinigteit der Deutichen im allgemei— 
nen undder Mennoniten im bejondern, 
verhinderte es. —In Rofenort haben fie 
es mit einer Art deutichen Privatichule 
fo weit gebradt, daß der Lehrer H. 
Lenzmann etwa ſechs Monate lang etwa 
zwanzig Kinder unterrichtet hat. Das 
Schulhaus, die Unterrichtsmittel und 
die Einrihtung find noch ſehr primitiv. 








„Moyal‘‘ fteht in Bezug auf Borzüglichteit am 
höchſten unier ben befaxnten Badpulvern. 
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Jahren ein Schulpdiftritt organifiert, 
weiter hinaus kommen fie damit nicht; 
C. Regier hat dafelbit in feinem Haufe 
etwa drei Monate unterridhtet. Im 
füdlihen Teil von Waldheim unter- 
richtete D. Neufeld einige Monate ei- 
nige Rinder Iınd Jakob B. Fehr un— 
terrichtete in feinem Haufe (öftlih von 
Rojthern) ebenfo. 

Da wir hier bei Nofthern, Rofenort, 
Tiefengrund, Waldheim und Schmidts- 
burg (Pleasant Home) fo viele neue 
Einwanderer befommen haben, und 
weil die Ausficht auf eine Ernte wieder 
eine gute ift, jo darf man mohl hoffen, 
daß aud dieje traurige Schulangeles 
genheit eine andere Wendung nimmt. — 
Die ganze mennonitiihe Anſiedlung — 
die bei Rofthern und Hagve zufammen 
— hat in diefem Frühjahre an 90 Fa— 
milien neue Cinmwanderer befommen. 
Mehrere Spezialzüge voll kamen an; 
die meilten Ginmwanderer famen aus 
Manitoba; aus Süd- Dakota kamen 
Jakob Göſſen, Tobias Schmitts und 
P. Unruh und Dav. Peters mit Fa— 
milien. Aus Nebrasta, die ſchon 
früher erwähnten Familien Anpdr. 
Faſt und Joſeph Samletzki; aus Ruß— 
land, Dietrih Epp, Win. Martens und 
andere mit Yamilien. - Recht viele 
Delegaten fommen aus Süd-Datlota, 
Kanſas, Manitoba und Rußland; viele 
davon haben ſchon Heimftätten aufge- 
nommen oder auch Eifenbahnland ges 
fauft. Aus Siüd-Dalota waren drei 
Hutterthaler Delegaten hier, die die 
Abſicht haben, Hier oder anderwärts in 
Ganada einige fommuniftifche Kolonien, 
fogenannte Bruderhöfe, anzulegen, wie 
fie einige in Dakota haben. 

Am 4. Mai tam G. Ens von feiner 
über vier Monate dauernden Reife nah 
Kanſas und Süd-Dakota zurüd, wo er 
thätig als Cinmwanderungsagent mit 
gutem Erfolg gearbeitet hat. Ens 
brachte mir viele [höne Grüße von mei— 
nen Lieben und außer Erwarten nod 
vielen Freunden in Kanſas mit, was 
mid) felbftverftändlich jehr gefreut bat. 
Ens mwunderte und freute fih freund 
ſchaftlich mit mir, daß ich da noch fo 
viele freunde bejige. ch dante diefen 
Freunden mit aufrichtigem Herzen; 
Johann Gaede befonders für die Sil- 
bermannsuhrkette. 

Die Saatzeit begann hier Mitte 
April; viele fleißige und mit Arbeits- 
fraft verfehene Farmer haben fie auch 
ſchon längere Zeit beendigt, einige pflü- 
gen und ſäen aber noch. Wie ſchon er— 
mwähnt, haben wir wieder Ausfiht auf 
eine qute Ernte; das meilte Getreide 
ift Schon aufgegangen und fieht teilweife 
gut aus. Dieſe Ausficht auf eine gute 
Ernte und der Zuzug jo vieler Ein» 
wanderer beitärten mid in meinem 
Glauben immer mehr, daß diefe An= 
fiedlung eine der beiten der neuen 
Mennoniten-Anfiedlungen ift, trogdem 
fie fo weit im Norden ift und dab fidh 
fo viele Südländer vor unferer Kälte 
fürdten. Wenn mein freund Peter 
Claaſſen im Winter auch mit beiken 
Steinen an den Füßen von Waldheim 
bis zu Peter Abrams in Bergthal führt 
— etwa 18 engliiche Meilen—io fabren 





In Tiefengrund wurde ſchon vor zwei 


doch die Mehrzahl im Winter ohne fol: 
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Koltomak, 18. April 1898. 


che Steine, oft aud eben fo weit und 
aud) bei der größten Kälte. Natürlich 
ift es gut, alle Vorfihtsmaßregein zu 
gebrauchen, denn kalt ift es bier. Ich 
babe hier noch nicht mehr gefroren mie 
in Preußen, in Südrußland oder in 
Kanſas. Ach fuhr im Winter 1865 — 
66 von der Molotichna bis Charkow 
und bin ich hiernocd nicht fo eingemum- 
melt geweien, habe hier auch noch feinen 
fo in zwei Pelze und Betten eingepadt 
reifen gefehen, wie ich damals reifte. 
Nofthern liegt ziemlih genau 52% 
Grade nördlicher Breite und 1064 Grade 
meftlicher Yänge von Greenwich; alfo 
ziemlich mit Berlin und Preußen (523 
Gr. n. Br.) und Orel in Rußland in 
einem Breitengrad. Die Kolonie 
bei Samara an der Wolga liegt etwas 
nördlider und die Stadt Drenburg 
etwas füdlicher wie Roſthern. Die Brei— 
tengrade find aber durdaus nicht al- 
lein maßgebend betreffend der Strenge 
der Winter, denn Berlin hat doc 
ein bedeutend milderes Klima als die 
anderen angeführten Ortfchaften. 

Bon meinen lieben Freunden in 
Deutichland, Nebrasta und Oregon 
u. f. w. habe ich feit dem Herbit mehrere 
Briefe erhalten und zu beantworten, 
hoffe es auch bald zu maden und bitte 
um Entihuldigung, daß ih es nod 
nicht Habe. Den freunden und Freun— 
dinnen, die mir öffentlich und durch 
freundichaftlihe Nachrichten Anerken— 
nung für meine gelieferten Nachrichten 
gezollt haben, bin ich ſehr dankbar, 
denn Anertennung iſt ein guter Sporn 
zur MWeiterarbeit und ein ſchöner Lohn. 

Viele Familienveränderungen find 
bier wohl nicht vorgeflommen, wenn 
man die recht vielen Geburten nicht er— 
mwähnen will. Meine Tochter Johanna 
— die aber mweit, weit von hier in den 
Vereinigten Staaten mwohnt—ift am 
26. April von zwei Mädchen entbunden 
worden, und ziemlih wohlauf. An— 
fangs dieſes Monats ift Maria Gies— 
brecht, geb. riefen, ſchwer —wohl ſehr 
ſchwer entbunden worden. Etwa am 
16. Mai iſt der alte und jahrelang am 
Altersſchwäche leidende Auguſt Hinz 
von ſeinem Leiden erlöſt worden. 

Wohl die meiſten Freunde ſind 
wohlauf, bauen neue Häuſer oder ver— 
beſſern die alten, kaufen ſich noch mehr 
Land, wenn ſie nicht noch das Recht ha— 
ben, eine Regierungsheimſtätte aufzu— 
nehmen, was auch ich gethan habe, und 
ſo erweitern ſich die Ziele und Zwecke 
des Lebens, wenn man auch fein Jüng— 
ling mehr ift. 

Peter Abrams hat im Herbit zwei 
Vierteljettionen getauft, Peter Epp ein 
Viertel, Peter Regier ein Viertel, und 
fo noch andere. Wir haben hier Far— 
mer von vier bis 16 Hufen Land. 
Will das nicht was fagen, ihr Lieben in 
Preußen. 

Viele, viele Grüße an alle meine Lie- 
ben in Preußen, Rußland, Ver. Staa- 
ten u.ſ.w. Bin Schön gefund. Behüt' 
Eud Gott! 

Den 26. Mai. CS bleibt dod 
immer etwas zu wünſchen übrig, wenn 
einige Menſchen ganz zufrieden find, 
fo find doch andere unzufrieden. Hörte 
eben Elagen, daß welcher Weizen, 
bejonders der in friiher Wieſenbrache 
geläete, ichleht aufgehen will. Wir 
hatten am 8. nnd 24. Mai je einen 
ſchönen Regen. 

Am 4. Mai brannte David B. Yan- 
zen fein Wohngebäude halb ab, gerade 
wie er beinahe mit Freunden aus 
Manitoba heimtam; er fam mit die: 
fen neuen Einwanderern von Safatoon, 
40 Meilen füdlih von hier; bis dort 
ging damals nur der Eijenbahnzug, 
weil die Brüde über dem River Mitte 
April gebroden war. 

Mit Gruß, 
3.9. Klaſſen. 


—— — — 


Rußland. 





Gouvernement Ufa, Station 
Schingalkul, Slatouſt Eifenbahn, den 
17. April 1898. Werter Editor der 
Rundfhau! Möchte nochmals mit ein 
paar unvolllommenen Zeilen kommen 
und um Nufnahme in dem werten 
Blatt bitten, denn ich weiß, wie lieb 
es mir ift von Freunden, und wenn 
aud nur von Belannten mal etwas in 
dem Blatte zu finden. Erfreue mid 
mit meiner ganzen Familie der beiten 
Gefundheit, die ich allen lieben Yreun- 
den und Belannten, ja allen, die ſich 
meiner in Liebe zu erinnern wiflen, aud) 
wünſche. Bald hat unfer nördlich gele= 
gener Erpditreifen auch wieder das blen⸗ 
dend weiße Kleid mit dem prachtvollen 
Naturgrün vertaufcht, denn feit etlichen 


Weide. Ya, der etwas lange, und 
eigentlich nicht jo lange als eintönige 
ohne jeglihe Unterbredungen falte 
Winter mußte dem Frühling Plag 
maden, denn feit dem 14. find mir 
bier mit dem Säen beſchäftigt, haben 
wohl nod etwas Unterbredung, und 
werden auch ferner noch auf ſolche rech— 
nen müſſen, aber der Stand der Sonne 
in den Monaten Mai, Juni und Juli 
fördert den Wuchses Pflanzenreichs 
wieder jo viel mehr, daß hier doch ſo— 
zufagen alle Früchte reifen, die in den 
füdlicheren Gegenden gedeihen. Feld— 
früchte gedeihen ausgezeichnet; ja mir 
haben hier ſolchen Weizen geliefert, als 
eö in der alten Heimat nad Ausſage 
der Weizenfaufleute gar nicht giebt, bis 
140 Solotnit; auch der Preis ift für 
die Produkte jehr gut, und liefern un- 
fere Produkte zu Haufe ab. Nur mit 
dem Rindvieh werden wir mohl 
etwas mehr mit verichiedenen Krank— 
heiten zu kämpfen haben al3 dort in 
den füdlicheren Goudernements, daß es 
wohl anzunehmen fein wird, daß hier 
mit der Pferdezucht mehr vorteilhaft 
fein wird, wenn ich auch da nicht viel 
Glück, aber auch weniger Unglüd als 
mit dem Rindvieh gehabt habe, Das 
war Wirtichaftlihe und SZeitliches; 
jest noch etwas auf geiftlihem Gebiet. 
Wir leben hier im Geiſtlichen gegen— 
mwärtig in einer geiltlich-erregien Zeit, 
denn der Geift Gottes läßt jein Wirken 
in unferer Anfiedlung merklich fühlen, 
denn es find ſchon mehrere Seelen vom 
Geiſte Gottes ergriffen, und möchte 
Gott geben, daß unjere ganze Anfied- 
lung von Ihm befiegt und als Lohn 
für Ehrifti Zeiden und Sterben gewon- 
nen würden. Ya, daß wir alle möchten 
bon denen fein, von denen e3 im Evan- 
gelium Johanne heißt, Kapitel 6, 
37—40. Oft fühle ih mich glüdlich, 
daß ich wohl den Gedanken in mir rege 
werden lafje: ich bin von den Glückli— 
hen; dann muß ich es auch ſchon wieder 
jehen, daß ich jchon wieder gefallen bin, 
ja oft ſogar den Gedanken ausgeſpro— 
chen habe, es iſt gar nichts mit mir; 
ich werde einfach nicht zum Siege über 
die Sünde, die in mir herrichet, gelan— 
gen. Ich kann mit Wahrheit von mir 
lagen, daß e3 mir jo geht, wie es in 
einem Gedichte heißt, bald meine Seele 
hofft, bald fürcht't fie dad Verderben. 
Ka, oft habe ich gedacht, es gehe mir 
wie einem Vogel, der ji vor dem Jä— 
ger in aller Eile in die Luft ſchwingt, 
aber bald zu feinem Schred inne 
wurde, daß er dem quten Rohr und 
fiheren Auge des geübten Jägers doc 
erliegen müſſe. Möchte Gott doch gnä— 
dig mit feinem guten Geiſte wirken und 
endlid an mir und allen lieben Meinen 
und vielen mehr den Sieg gegen Sünde 
und Satans Ränken davon tragen. 
Mein Wunſch ift, daß alle meine 
Freunde, derer in Amerifa viele und 
in Europa nicht wenige find, ſich dem 
Zuge des heiligen Geiftes hingeben. 
Noch einen Gruß an alle ohne Na: 
men, freunde und Belannte, ja, alle, 
die den Herrn lieb haben. Bleibe eurer 
aller verbundene in unferm Herrn 
Jeſum Chriftum, 
Johann u. Helena Enns. 





KRoltomat, 31. März 1898. 
Werte Redaktion! 

Aus Kertſch kommt die Nachricht, daß 
man daſelbſt vor einigen Wochen faſt 
allabendlich einen oder mehrere in den 
Sad ſteckte. Daſelbſt „arbeitete“ näm— 
lich eine Räuberbande mit beiſpielloſer 
Frechheit und mit großem materiellem 
Erfolge. Das Verfahren der „Helden“ 
beitand darin, daß drei oder vier fol 
her Unmenſchen wohlhabenden Perjo 
nen auflauerten, plöglid dann den 
Ahnungslofen einen Sad, worin Ajche 
und Sanden ſich befand, über den Kopf 
warfen; die Helferähelfer ſprangen na— 
türlih ſogleich hinzu, beraubten ihr 
Opfer und ſchnürten darauf den Sad 
fo zufammen, daß der eberfallene we: 
der Arme noch Hände gebrauchen konnte. 
Wollte fich einer noch kräftig wehren, fo 
verjegte man ihm betäubende Hiebe auf 
den Kopf, welche ihn jofort kampfun— 
fähig madten. Hatten fie ihn beraubt, 
fo ſuchten die Banditen das Weite und 
ließen das unglüdlihe Opfer hilflos, 
mitunter fogar der Oberkleider be- 
taubt, mit dem Sad um den Kopf in 
Näſſe und Kälte liegen. Unmenſchlich! 
So wurden 3. B. dem dortigen Prie— 
fter 150 Rubel geraubt, aud Pelz und 
Oberkleider wurden ihm genommen, 
und erft am andern Morgen fanden 
ihn Paſſanten und befreiten den Aus- 
geplünderten aus der entſetzlichen Lage. 
63 follen gegen zehn Perfonen auf dieje 





Wochen gebt unfer Vieh auch auf der 


Weiſe ausgeplündert worden fein. Der 


Polizei gelang es bis jegt vier der Ue— 
beithäter dingfeft zu maden, und hört 
man nichts mehr von derartigen Weber- 
fällen; auch getrauen ſich die Einwoh— 
ner Kertſchs wieder ohne geladenen Re— 
volver in der Taſche abends auf die 
entlegeneren Straßen. Die Banditen 
follen nicht Kertſcher, ſondern Angerei- 
fte aus dem Reichsinnern geweſen Jein. 
Aus Lugansk, bei Bahmut, fchreibt 
Herr S. P., Er: Lehrer, wie folgt: „Ob 
Meifter Falb es vorher gefagt hat, weiß 
ich nicht, aber für Luganst und Umge— 
gend waren die legten Tage des Tre: 
bruar kritiſch: Am Sonntag, den 22. 
Februar, war ein Schmiedemeifter der 
Hartmann’ishen Anlagen, Auguſt 
Jettke, am Morgen friih und gefund 
und abends, vom Sclage getroffen, 
eine Leiche. Dann begann am gleichen 
Tage aud, nad) einigen Tagen Tau: 
wetter, bei einem Froſt von 18 bis 20 
(rad Reaumur ein fchneidiger Nordoft- 
Wind, der fih zum Sturm fteigerte 
und eine Kälte verurjadhte, die dem 
Nord- und Südpol Ehre gemacht hätte. 
Die Eifenbahnzüge konnten fich gegen 
den Wind nur mühſam fortbemwegen 
und trafen meift mit mehrjtündiger 
Verfpätung ein, Am 23. Februar fiel 
ein Arbeiter vom Dach der Donetz-Ju— 
rierofer Anlagen und erlitt infolge von 
Scädel- und Beinbrücden den joforti- 
gen Tod. In den nächſten Tagen ftreif- 
ten und revoltierten in Wolynzewo die 
Arbeiter und gingen, nachdem fie ſich am 
Fabrikseigentum vergriffen hatten, maſ— 
fenhaft dur. Am 25. Februar jollte 
in den Hartmann’shen Anlagen in Zus 
ganst das Blech und Eiſenwalzwerk in 
Betrieb gejegt werden. Zu dem Behufe 
waren noch Wrbeiter befchäftigt, Die 
ziemlich) lange Dampfleitung zu ifolie- 
ren, aber, o weh! der ingenieur denkt 
und Gott lenkt: Auf einer Stelle wa- 
ren fieben MWrbeiter bejchäftigt, da 
fprang ein Kupferrohr und der aus— 
ftrömende Dampf verbrühte einen Ar- 
beiter leicht und einen fo, daß an fei- 
nem Aufkommen gezweifelt wird; Drei 
waren wie gargekocht und verjchieden 
nach einigen Stunden und die legten 
zwei waren auf der Stelle tot. Schau- 
derhaft! — Am Mittwoch zum Don- 
nerstag brannte in Bahmut Trach— 
terows Mühle ab und das Feuer riß, 
durch den Sturm entfadht, noch ca. 30 
Höfe mit fich fort. Die Armen, die fo 
in Mitleidenfhaft gezogen wurden, 
find wohl zu bedauern. — Zum Sclufje 
befann ſich der Februar eines Bellern, 
wurde milde in Wind und Wetter und 
war am 28. fogar angenehm. Den 1. 
und 2. März war fchönes Wetter, am 
3. fteigerte fi wieder Wind und Froſt, 
die diejenigen der vorigen Woche noch 
überboten und heute eine ſolche Höhe 
erreichten, daß der Sturm bei grimmi- 
ger Kälte gegen Mittag anfing, neue 
Blechdächer aufzurollen. Es fcheint das 
aber das letzte Todeszuden geweſen zu 
fein, denn fhon um 3 Uhr nachmittags 
bat der Sturm nachgelaſſen und es trat 
gelindes, jogar Taumetter ein. — Der 
Winter war überhaupt ftürmifh und 
fohneereih und für alle jhwer. Der 
Schnee ift aber nah und nad ver— 
ſchwunden, und man darf annehmen, 
daß das hier gefürdtete Hochmwajjer 
nicht gerade gefährlid wird“. 
Anfangs März hat der Froſt im 
Gebirge, der bis 12 Grad R. ftieg, in 
den Tabatplantagen bedeutend Schaden 
angerichtet. Bei vielen Tabakbauern 
find die jungen Tabafpflanzen (zum 
Verjegen) in den Miftbeeten erfroren. 
Wir hatterı in den legten Wochen jehr 
viel Regen, und ſteht infolgedefjen das 
Wintergetreide üppig da. Auch das 
Gras wählt zufehends, und die Sträu— 
her treiben Blätter. — Der Salgir und 
der Karaſu haben viel Waſſer. In dem 
Salgir fand eine deutſche Frau ihren 
Tod. Werde darüber nächſtens aus— 








führlich berichten, denn ich habe noch 
teine nähere Nachricht erhalten und zu— 
erjt fchreiben und dann dasjelbe wider. 
rufen, davon halte ich nichts. 

Meine Tante in NRofenfeld, Katha— 
rine Hummel, geb. Widenmayer, hat 
nad langem und ſchwerem Leiden das 
Zeitlihe gelegnet. Wie ſchwer mag's 
doch ihren zwei Söhnen bei Eurela, 
S.:Dat., tem Johann und Georg, 
fein, daß fie ihre Mutter, die ja ſtets 
in der Ferne für fie betete, nicht mehr 
zu ſehen befamen! Lieber Georg, war- 
um läßt Du nichts von Dir hören? 
Waren wir do fo lange zufammen 
auf einer Schulbank geſeſſen. Etwa 11 
Jahre lernten wir zufammen. Meine 
Adreſſe: Krim, Seitler, Koltomat. 
Du lieft doch die „Freie Preſſe“ im- 


mer? Seid gegrüßt! 
* — 





* 





Die Oſterfeiertage waren in der 
Krim nicht ganz angenehm, anſtatt 
„Frühlingswehen und Auferſtehen,“ 
was mit Oſtern zu erwarten man ſich 
berechtigt hält, herrſchte ſehr rauhes 
und kaltes Regenwetter, war dabei 
auch ſehr ſtürmiſch. Zwei Tage vor 
Oſtern hat die Erde ſich noch einmal in 
ein weißes Gewand gehüllt und fi, 
wie es ſchien, ganz zum Winterfchlaf 
eingerichtet, denn der Schnee lag nod) 
über einen Tag hartnädig auf der Erde 
und mußte infolgedeflen das Pflü— 
gen wieder eingeftellt werden. Bor 
Dftern wurde das Pflügen oft des Re- 
gend wegen unterbrochen. Der viele 
Regen hat auch das Land fehr waſſer— 
hart gemadt. Da es bis vor Kurzem 
noch immer Nachtfröſte gab, wurde mit 
dem Aufdeden der Weingärten erft 
diefe Woche begonnen. Es iſt höchite 
Zeit dazu, denn die Reben treiben be— 
reit? Blätter. Weingärten, welche nicht 
zugededt waren, haben vom Froſt und 
Glatteis fehr gelitten. Wenn die Regel 
„iſt der April naß, giebt’3 viel Wein 
ins Faß“ in Erfüllung geht, fo kön— 
nen die MWeingärtner jet ſchon dar— 
aufhin ein freundliches Geficht machen, 
denn an Regen fehlt es nicht. — Rofen, 
Hagebutten, Stachelbeerſträucher und 
lonftige Sträuder haben Blätter. Die 
Upritofenbäume jtehen Schon in Blüten. 
Die Ausfigten auf eine gute Objternte 
wurden durch den Froft vernichtet. Der 
Schaden an der Südküſte ſoll fi auf 
Hunderttaufende von Rubel belaufen. 
Zwiſchen Jalta und Bachtſchiſarri wü— 
tete noch kurz vor den Oſterfeiertagen 
ein heftiger Schneefturm und an ver» 
ſchiedenen Stellen der Ehaufjee zwiſchen 
diejen beiden Orten bildeten ſich Schnee- 
anhäufungen, die ſich bis zu zwei Fa— 
den (14 Fuß) auftürmten. 

Diefer Tage kam in der „Od. Ztg.“ 
unter der Rubrik „Verſchiedenes“ Fol— 
gendes, das mir fehr von Intereſſe war: 
„sm Lande des Dollars geht e3 unter 
dem Eindrude der politiihen Nachrich— 
ten befonders lebhaft zu. Wie aufge- 
regt Schon lange vor Eintritt der neue— 
ften Wendung die Gemüter waren, 
davon kann man ic) ſchwerlich ein rech— 
tes Bild machen. Die Zeitungen ma= 
hen brillante Geſchäfte. Alle Augen 
blide erfcheinen neue Ertrablätter mit 
immer auffallenderen Titeln und — 
Schriften. Die legten Nachrichten wur 
den fogar in roter Farbe gedrudt. Na— 
türlic find die Amerikaner feit davon 
überzeugt, daß es ungeheuer leicht fei, 
die Spanier gründlich zu „verbauen“, 
und mehr denn je nehmen fie den Mund 
voll und renommieren. Die Voltöthea- 
ter der Stadt ſchlagen aus der Kriegs— 
ftimmung ebenfalls Kapital, jedes auf 
feine Art. Allabendlich wird die Na- 
tionalhymne gelpielt, mit Flaggen ge= 
weht und in Patriotismus für „Sterne 
und Streifen” gemadt. Nur in Wafh- 
ington ſcheint man noch wenig bejon- 
nen zu fein, hofft aber dodh, daß Me— 
Kinley endlich fich breit ſchlagen läßt 
und den Krieg erklärt.“ 

Kann nun über die im Salgir er« 
truntene Frau Näheres berichten. Es 
war die Frau des Bajauter Anfiedlers 
Gottfried Hagenloch — Rofine Hagen 
lo, geb. Eifenbraun. Die Frau war 
Wöchnerin und fühlte fih während der 
ganzen Zeit — zwei Wochen — ſehr un= 
wohl. Oft fagte fie: „Wenn ih im 
Salgir einmal baden könnte, jo würde 
ih gewiß wieder gejund werden.” hr 
Mann, wie auch ſonſt Leute, denen fie 
fich fo äußerte, redeten ihr dies aus, in— 
dem fie darauf hinmwiefen, daß es doch, 
befonders für fie, zu dDiefer Zeit unmög— 
lich fei, folches zu thun. Jedoch man 
fonnte es nit verhüten. Am 19. März 
un Mitternadt, als Hagenloh und 
feine Rinder feſt ſchliefen, nahm fie ihr 
14 Tage altes Söhndhen und entwid. 
Als H. aufwachte und nad einem ſei— 
ner übrigen Finder, das ihn durch fein 
Meinen aufwedte, [hauen wollte, wurde 
er gewahr, daß feine Frau mit dem 
Säugling nicht mehr im Zimmer war. 
Er rief fie beim Namen— vergebens; er 
fuchte alles aus, aber alles Suden und 
Rufen war vergebens-die Mutter fehlte. 
Die Leute wurden durch Glodengeläute 
jufammengerufen, aber aud dies war 
vergebens. Erjt bei Tage konnte man 
am Salgir Spuren fehen, nad) denen 
zu ſchließen war, daß die Frau fid) in’s 
Waſſer geftürzt und ertrunten fei. So» 
gleich begannen die Leute mit Stan- 
gen, Haken und dergl. Gegenftänden 
im Waſſer zu ſuchen. Berfchiedene Ge- 
rätfhaften wurden dabei aufgefunden, 
allein die Geſuchte fand man nicht. 
Deshalb zmeifelten die Leute ſchon 
daran, daß die Frau ertrunten fei und 











daten, fie könnte auch bei Nacht in der was fönnte ihnen mehr innere Befrie- 
Hige davongelaufen fein. Gerade um digung geben, als das Bemußtfein, 
diefe Zeit fam eine Frau im die luth. |mit ihrer Erfahrung und Rechtlichteit 
Kirche zu Feodoſia, legte ihr Söhnlein ‚den ftrebenden Leuten ihrer Nachbar— 
dafelbft nieder und verſchwand. Als ‚shaft, beionders den jungen Leuten, 
man dies hörte, fuhr David Eifen= behilflich geweſen zu fein, Erjpartes 


braun, Bruder der Frau Hagenloch, ſicher und einträglich anzulegen. 


Ein 


nad Feodofia, um nachzuforſchen, ob ‚Heiner monatlicher Gehalt wird nur an 
es nicht feine Schweiter fei. Es ftellte den ſchriftführenden Sekretär bezahlt. 
ſich jedoch heraus, daß es eine andere, Der Bankier der Ortſchaft oder ein 
Frau war. Die Unruhe wurde noch Schullehrer, dem fo wie fo zu viele 
größer. — Es verging eine geraume | Ferien aufgedrungen werden, erbieten 
Zeit — und man gab ſchon die Hoff- ſich ſchon gerne, die Bücher der Gefell- 
nung auf, die Frau miederzufinden. ſchaft gegen ſehr mäßige Belohnung zu 
Aber am 1. April erblidte ein Zigeu- führen und die nötige Kaution zu 
ner (oder Tartar) im Salgir, etwa 3 geben. 


Werft von Bajaut entfernt, bei Neu: 


Dieſe Geſellſchaften haben ſchon lange 


Liebenthal, eine Leiche. Man zog ſie beſtanden, und gute Geſellſchaften im 


heraus und — es war die Frau R. Weſten erklären gewöhnlich Dividende 
Hagenloch. Ihr Kind hatte fie mit von 8 bis 10 Prozent jährlich, fo daß 
Windeln und der Schürze um den Leib das eingelegte Geld fih in ungefähr 7 
gebunden. Wie mag’s da ihrem Manne | oder 8 Jahren verdoppeln kann. Dies 
und ihren Kindern zu Mute geweſen iſt bedeutend mehr als man in Spar— 
fein! — Wahrfcheinlich hat die Frau im! banten befommt. 


Wahnfinn diefe ſchreckliche That began- | 


Den Lebensverfiherungsgefellihaften 


gen; oder wer weiß, was fie dazu ge⸗ find fie nur darin ähnlich, daß periodi- 


trieben hat? Bevor fang fie öfter das ſche Einzahlungen 


gemacht werden. 


Lied: „Hier bin ic, Herr, Du rufeſt Man darf aber nicht fterben, um das 
mir; Du zieheft mich, ich folge Dir. Geld zurüdzubefommen. Gewöhnlich 
Du forderft von mir Herz und Sinn, lift es jo eingerichtet, daß man aufeiner 
mein Heiland, nimm, ad, nimm mid Attie jo viele periodifche Zahlungen 


bin.“ Johannes Sauter. 
(Dat. Freie Preſſe.) 


— . — 


Koan und Building Aſſocia— 
tions. 
(Eingejandt.) 

Für den Städter ſind Lebensverſiche— 
rungsgeſellſchaften und Spargefellidaf: 
ten wichtiger, als für den Farmer. it 
die Farm unverfchuldet, jo hinterläßt 
der Farmer feiner Witwe etwas Feſteres 
und Zuverläfjigeres, al3 alle Lebens— 
berfiherungsforderungen, und das er— 
parte Geld kann der Farmer gewöhn— 
lich zur Berbefferung und Vergrößerung 
feiner Jarm anmenden. Doc könnte 
man gute Gründe angeben, warum 
der Farmer nicht alle Eier in einen 
Korb legen follte. Etwas Geld, auf 
Zinfen angelegt, würde in böjen Zei- 
ten gute Dienfte tun und die Mort- 
gage von der Farm abhalten. Und 
des Farmers Kinder könnten jedenfalls 
mit Vorteil dazu angehalten werden, 
Erfpartes in eine Sparkaſſe auf Zinſen 
anzulegen, und dasjelbe jpäter zur Er— 
werbung einer eigenen Farm anzu— 
menden. 

Solche Erjparniffe zu den beiten 
Zinſen auf Landhypotheke anzulegen, 
ift Zwed der Spar- und Leihgeſellſchaf— 
ten. Man untericheidet zwei Arten 
diefer Sefellihaften, die lokalen und 
die nationalen. Die nationalen, nad 
Art der großen gegenjeitigen Berfiche- 
rungsgelellihaften, dehnen ihr Gefchäft 
über ein großes Gebiet aus, gewöhnlich 
über mehrereStaaten. Sie haben es mit 
großen Summen zu thun und zahlen 
große Gehalte an ihre Beamten. Mit: 
zuſprechen hat bei dieſen großen Gejell- 
Ihaften das einzelne Mitglied eigent- 
li jo wenig, wie bei den größern 
Verfiherungsgefellihaften. Wohl be- 


fommt man Nachricht, daß die jährliche |. 


Verfammlung an einem gewifjen Plage 
itattfinden wird, aber zum Hingehen 
fommt man ja doch nicht. Einige we- 
nige Yinanzleute treiben das Ganze, 
bezahlen ji) gewöhnlich gut dafür, und 
wenn fie reelle Leute find, kann alles 
ausgezeichnet gehen. 

Anders ijtes bei den lofalen Spar— 
und Leihgejellihaften. Die unter ein- 
ander gut befannten Leutchen eines 
Ortes verbinden fi) in eine Spac⸗ und 
Leihgeſellſchaft. Achtbare und erfah- 
rene Bürger der Ortſchaft werden zu 
Direktoren gewählt, und dieje verfam- 
meln fi wöchentlich oder monatlich, 
um das angejammelte Geld auf gute 
Mortgage anzulegen. Die Direktoren 
thun dies ohne alle Bezahlung, und 


I 





leiftet, bis diefe Zahlung ſich mit Zin⸗ 
ſeszinſen zuſammen auf den Nennwert 
der Aktie belaufen, worauf dann das 
Ganze mit Zinſeszinſen zurückerſtattet 
wird. Doch kann man auch ſchon vor— 
her das Geld zurückbekommen, muß ſich 
dann aber gewöhnlich mit niedrigeren 
Zinſen zufriedengeben. Wer bis zum 
Ende aushält, gewinnt die vollen Di— 
vidende. 

In vielen Staaten ſind ſolche Ge— 
ſellſchaften ſtreng geſetzlich reguliert, 
und da ähnliche Vereine mit etwas er— 
weitertem Zwecke ganze Landſchaften 
Deutſchlands und Italiens vom Wu— 
chern befreit haben, ſo ſollte ſich der 
praktiſche deutſche Farmer mit den hie⸗ 
ſigen Building- und Loan-Aſſociations 
wenigſtens bekannt machen. 


— 





Schulen in der Türkei. 

Wie türkiſche Blätter melden, find 
unter der Regierung de& jetzigen Sul— 
tans 9800 Schulen, davon 4 höhere 
und 9649 Elementarfhulen begründet 
worden. Im ganzen giebt es jegt 29,- 
106 Schulen, vie von 896,000 Kindern 
beiderlei Geſchlechts bejucht werden. 
Dieſe Zahlen beziehen ſich aber nur auf 
die Mohammedaner, da die Regierung 
für den Unterricht der Chriſten feine 
Sorge zu tragen hat. Die verfchiede- 
nen chriſtlichen Betenntnifje, fomwie die 
Juden, befigen eigene Anftalten, zu des 
ren Koften der Staat nichts beiträgt, 
ebenjomwenig wie er die Aufjicht über 
Lehrplan u. f. w. ausübt. Die einzel- 
nen Gemeinden müſſen übrigens auch 
bei den Mohammedanern für den Un— 
terhalt der Schulen forgen: Anftalten, 
in denen GChriften und Mohammedaner 
zufammen unterrichtet werden, giebt es 
außer den höchſten nur ganz verein- 
zelt, zum Beifpiel am See von Ordida, 
wo die Kinder des Dorfes Pegradetz 
eine konfeſſionsloſe Schule haben. 





—Sprid nidt raſch. — Es ift 
nicht gut, raſch zu ſprechen, große Ver— 
heißungen zu machen, oder Dinge zu er: 
klären, die fi) noch zutragen follen; es 
foftet zuweilen zu viel, diefelben einzu— 
löfen und wir fommen dadurd) in un— 
endliche Schwierigkeiten. Sprich lieber 
mit VBorficht und Beicheidenheit über die 
Vergangenheit und Gegenwart und 
überlafje die Zukunft der allweifen und 
allmädtigen Hano Gottes, welcher ma= 
hen kann, daß denen, die Ihn lieben, 
alle Dinge zum beften dienen. 
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8. Juni 1898. 
Privat - Rorrefponden,. 

Ich glaube, es werden fich noch viele 
von meinen Mitlefern der Rundſchau 
erinnern können, wenn ihnen dieſe 
wenigen Zeilen zu Gefichte tommen, daß 
auf den kommenden 14. Juli zwölf 
Jahre verfloffen, feit mein Nachbar, 
Heinrich Unruh, Schullehrer in der al- 
ten Heimat, Pordenau, durch ſcheuwer— 
dende Pferde in die Maſchine fam und 
befonderd am Kopfe fo zugerichtet 
wurde, daß er nad) wenigen Stunden 
eine Zeihe war. Ich hebe diejes be— 
fonder3 deswegen hervor, da dieſes, 
wie fi Schon ein jeder denken kann, 
ein harter Schlag für feine Kinder und 
der nachgebliebenen Frau war, durch 
ſolches Unglück das Yamilienhaupt fo 
bald zu verlieren; doch wir willen ja 
alle, daß unfer Leben gleich einer 
Blume ift, wie auch ein Dichter fingt: 
Dein Leben ift ein Raud, ein Schaum, 
Ein Wachs, ein Schnee, ein Schatten, 
Ein Tau, ein Laub, ein leerer Traum, 
Ein Gras auf dürren Matten. 

Wenn's man am wenigſten gedacht, 
So heißt e3 wohl zu guter Nacht: 
Ich bin nun hie gemeien. 

Auch gebe ich diele Zeilen, daß die 
Rundſchau jelbige nad der alten Hei— 
mat bringen möchte, denn mir willen, 
es iſt der ficherite Bote. Trage dahin 
die Nachricht von feiner nachgebliebe- 
nen Frau, geborene Benner, Schardau, 
die den 7. März, ohne von jemand ge= 
fehen, geftorben iſt. Sie war bei ihren 
Kindern Abram Unruds, die haben fie 
morgen3 tot im Bette gefunden. Sie 
mar ſchon eine Zeit lang kränklich an 
Altersſchwäche, doch nicht bettlägerig. 
Genannte hat noch Geſchwiſter in der 
alten Heimat, wenn fie noch leben. 

Auch ich habe noch einen Schwager 
und eine Schweiter, Franz Quirings, 
Pordenau. Warum fehreibt ihr uns 
doch gar niht? Iſt denn feiner mehr 
am Leben? Auch eure Finder lafjen 
nicht3 von ſich hören. Ich habe doc 
fhon fo lange auf meinen Brief und 
Porträt, welches ich euch ſchickte, auf 
Antwort gewartet. Ich kann denn 
ſchon nicht anders denken, als daß jel- 
bige3 verloren gegangen iſt. So jeid 
denn famt Kindern herzlich von uns ge= 
grüßt. Wir find, ſamt den Kindern, 
fo bei gewöhnlicher Gejundheit, dem 
lieben Gott und Vater Dank dafür. 
Den 20. März hatten wir einen jchred- 
lihen Gußregen. Heute haben mir 
aber einen milden Landregen. Die 
Ernte fieht ſchön aus, der Roggen ift 
über zwei Fuß und fommt jest in die 
Hehren. 

Auch ihr Konteniusfelder, da hatte 
ih früher noch Nichten und Bettern; 
bon euch Hört man aud gar wenig. 
Aus dem lieben Freund Peter Neuman, 
Großweide, feinem Bericht verſtehe ich, 
daß Vetter Peter Did geftorben  ift. 
Ob die andern noch leben? Zum 
Schluß jeid alle Freunde und Belannte 
herzlich gegrüßt von 

Peter Vogt 
früher Großweide, jegt Marion, 
Süd-Datota. 











In mehreren Nummern der Rund- 
ſchau habe ich Aufſätze gelefen, die die 
Unterfchrift Peter Neuman, Großweide, 
tragen. Obzwar ich jenen Schreiber 
nicht kenne, jo find mir feine Zeilen 
doch von Herzen lieb. Wenn er, wie 
ich kürzlich las, ein ZTotenregifter feiner 
Umgegend aufftellt, fo find viele unter 
den Aufgezeichneten, die ich perfönlich 
fannte. Ich will jenen Schreiber Pe— 
ter Neuman meinen Freund nennen 
und wenn er bis heute foldhes nicht ge= 
mußt, jo fol er’3 nun erfahren. Ein 
Freund thut dem Freunde Liebes» 
dienfte, wenn er’ vermag, und jo 
boffe ih aud, Freund Neuman wird 
mir einen Liebesdienft erzeigen, in fo 
weit er ed vermag. Alle meine Briefe, 
die ih nad) Rußland geichidt, find un— 
beantwortet und unerfüllt geblieben. 
Vielleiht war auch die Adrefie nicht 
richtig. Nun will ih mid an Freund) 
Neuman wenden und hoffe feft, derfelbe ! 
wird mir behilflich fein, das zu erfah-| 
ten, was man mir, wie's ſchien, brief: 


fi nicht mitteilen wollte. Che ich je 
doch Freund Neuman meine Bitte vor- 
lege, will ih als Einleitung etliches 
folgen laſſen: 

Mein Name ift Franz Janzen, ges 
boren 1827, aufgewachſen in Rudner— 
weide an der Molotihne. Meine El- 
tern hießen „tleine Franz Janzens.“ 
Meine Geſchwiſter find: Schmelter 
Helena, verheiratet mit einem gewiſſen 
Hoog; Schweſter Anna, erſtlich ver- 
heiratet mit einem Abrams, nad) deſſen 
Tode mit Nidel verehelicht, ſpäter mit 
Fr. Matthis, jegt aber ift auch fie tot. 
Dann find nod oh. Janzen und Pe— 
ter Xanzen. Alle diefe blieben in Ruß— 
land; Peter Janzen ift ledig geblieben, 


denn er zählte unter die Unzurech— 
nunrgsfähigen. Nun, lieber Freund 


Peter Neuman, werden Sie ohne Zweifel 
wiſſen, wer ich bir. Unſere Mutter ift 
geftorben, mährend id in Amerika 
wohnte. Das Kapital der Mutter ha— 
ben die Erben geteilt, machte auf jeden 
Srben 272 Rbl., 50 Kop. Bruder 
Jakob Yanzen, der hier in Amerika 
wohnt, hat fein Betreffendes erhalten, 
ich aber habe nichts befommen. Wäh- 
rend unfere Mutter noch lebte, ſchickte 
fie mir einſt 100 Rbl., blieb alfo jegt 
noch an mich zu zahlen 172 Rbl. 50 
Kop. Wie ſteht's nun damit? Ach 
erhalte feine Nachricht, wie es fich mit 
meiner Erbichaft dort verhält. Nun, 
aus dem Briefe meines Bruders hier, 
den er vor vielleicht zwei Jahren erhal: 
ten, erſehe ich, daß wohl die legte Ver— 
rechnung der Erbichaft bei Franz Mat: 
this in Bordenau geweſen, von da aber 
it mir nichts bewußt. Wären es Pri— 
batgelder, die ich dort in Rußland zu 
erhalten berechtigt bin, jo wollte ich 
jhweigen. Aber es it ja eben das 
Erbe von meiner lieben Mutter, und 
dieſes follte ich doch billig befommen. 
Nun, lieber Freund Neuman, möchte ich 
Sie bitten, ob fie die Güte hätten, jener 
Angelegenheit auf die Spur zu gehen 
und zu unterfuchen, ob ich noch daS be— 
treffende Geld, 172 Rbl. 50 Rop. er- 
halten fönne oder nit. Ach verlange 
folhe Mühe nicht umfonft; nein, der 
Arbeiter ift feines Xohnes wert. Soll: 
ten Sie mir den Gefallen erzeigen 
wollen und die Sade unterjuchen, fo 
gebe ih Ihnen hiemit die gehörige Voll- 
madt, in meinem Namen nah Recht 
zu handeln. Bitte, berichten fie mir, 
entweder brieflih oder durch dieſes 
Blatt, wie eö damit fteht, oder ob Sie 
fi) der Sadje annehmen wollen. Soll: 
ten Sie legteres wollen, und das Kapi— 
tal noch zu erlangen ift, jo mögen Sie 
getroft Ihre Mühe davon bezahlt neh: 
men, denn ich verlange feine Reife um— 
fonft. Sollten Sie am Ende nod ein 
fehr junger Mann fein, jo werden Sie 
wohl, falls Sie wollen, von älteren 
Leuten, die mich kennen, in Erfahrung 
bringen, wie und was ich verlange. 
Ih fenne Ihre Perſon nicht, weiß 
nicht, find fie ſchon bei Jahren oder 
nicht, troßdem aber fee ich mein Ber: 
trauen in Sie und will hoffen, bald 
Ihre Meinung darüber zu hören. Ich 
weiß feine Adreſſe an meine Geſchwiſter 
und durch die Rundſchau habe ich an— 
fragen laflen, doch herrſcht tiefes 
Schweigen. Wie ich zuperfichtlich 
boffe, find Sie ein Leler der Rundſchau 
und werden auch wohl diefe meine un: 
vollfommenen Zeilen nit unbeachtet 
lafien. Briefe mit der Adreſſe: Nord» 
amerifa, Canada, Manitoba, B. O. 
Altona, Mr. Franz Janzen, Rudner— 
mweide, gelangen beflimmt in meine 
Hände. 

Mit Gruß, Ahr und aller Leſer 
Freund, 

Yranz Janzen. 





Sottvertrauen. 


Gefegnet aber ift der Mann, der ſich 
auf denHerrn verläßt, und der Herr feine 
Zuverfiht ift. Ser. 17, 7. Wollen 
mal unfre Bibeln öffnen, und dann 
wollen mal jehen, was rechtes Gottver: 
trauen ilt. Denn es thut Not, daß 
wir’3 willen, aber nicht allein wiſſen, 
fondern auch thun. In Ebr. 10, 35 
wird und zugerufen: Weriet euer Ver- 
trauen nicht weg, welches eine große 
Belohnung hat. Wahrſcheinlich mwer- 
den wir auch Männer in der heiligen 
Schrift erwähnt finden, welche ihr Ver- 
trauen zu Gott nicht wegwarfen. Er— 
ftens führen wir uns den Daniel vor. 
Zu feinen Zeiten wurde ein Gebot er- 
lafien, wie folgt: Wer in 30 Tagen et= 
was von Gott bitten werde, oder bon 





einem andern Menſchen, ohne vom 
König allein, der folle zu den Löwen, 
in den Graben geworfen werden. Dan. 





Gott und pflegte täglich zu beten, wie 
vorher, ohne Unterlaß, Verſe 10, 11 
und 13. Alſo warfen fie Daniel zu 
den Lömen in den Graben. Uber 
gab Daniel jegt den wahren Gott auf? 
Nein. Die Löwen thaten ihm fein 
Leid. Es wird von ihm gejagt: Denn 
er vertraute feinem Gott. Abermals 
gehen wir über zum dritten Kapitel 
Daniele. Der König Nebuladnezar 
ließ ein goldenes Bild maden, 60 El- 
len hoch und 6 Ellen breit. Dieſes 
machte er, daß man es verehren und 
anbeten ſollte. Wer diejes nicht thun 
würde, jollte von Stund an in den 
glübenden Ofen geworfen werden. 
Aber es gab auch Männer dafelbft, die 
Gott vertrauten. Sie beteten ed nicht 
an. Nun wurden fie in den Ofen ge= 
worfen. Set aber wollen jehen, was 
Gottvertrauen hier ausrichtete. Diefe 
Männer, die man in den Ofen warf, 
an denen konnte das Feuer feine Macht 
ausüben, denn fie verbrannten nicht. 
Nicht allein nur diefes, fondern man 
fonnte gar feinen Brand an ihnen rie- 
hen. et fehen wir weiteres Gott- 
vertrauen in Apftg. 13: nämlid an 
Petrus. Der König Herodes legte die 
Hand an ihn und nahm ihn gefangen. 
Auch Petrus war getroft und vertraute 
feinem Gott. Er lag zmwilchen zwei 
Kriegstnechten und an diefen ward er 
mit Ketten befeftigt. Da erichlief fam 
plöglic ein Engel des Herrn daher und 
ein Licht ſchien ins Gemad, und der 
Engel wedte ihn auf, daß die Banden 
(08 wurden und Petrus fam aus dem 
Gefängnis. Dieſes genügt ſchon. 
Solches hat Gottvertrauen hervorge— 
bradt. Darum ruft und aud der 
Plalmift zu, Harre des Herrn. Seht 
laßt uns diefe Frage an uns richten: 
würden wir Gott folches Vertrauen 
ſchenken? 
Laßt uns ſingen mit dem Dichter: 

Harre, meine Seele, 

Harre des Herrn. 

Alles Ihm befehle, 

Hilft er doch ſo gern. 

Sei unverzagt, 

Bald der Morgen tagt, 

Und ein neuer Frühling folgt dem 

Winter nach. 

In allen Stürmen, 

In aller Not 

Wird er dich beſchirmen 

Der treue Gott! 

David N. To ews. 


— — — 


Canada neutral. 

Daß Canada im allgemeinen, trotz 
der unfreundlichen Behandlung von 
ſeiten der Ver. Staaten, mit den Ame— 
rikanern ſympathiſiert und ihnen den 
Sieg gönnt, erhellt aus folgendem: 

Im Dominion-Parlamentzu Ottawa 
erilärte am Freitag der Abg. McEleary, 
daß die Ganadier freilihden Ver. Staa: 
ten in dem Kriege mit Spanien den 
Sieg gönnten, daß aber nicht wenige 
ihnen auch eine kleine Lektion wünſch— 
ten. Bon allen Seiten ertönten Rufe: 
„Nein! Nein“! Der Premierminifter 
Laurier entgegnete, daß er hoffe, der 
Vorredner habe nur in feinem Namen, 
nicht in dem feiner Partei gefprocden. 
Ganada fei neutral in dem gegenmwärti- 
gen Kampfe, aber feine Sympathien 
feien auf feiten feiner Nachbarn, melde 
den amerifanifchen Kontinent mit den 
Sanadiern zujammen bewohnten. Der 
DOppofitionsführer Sir Charles Tup- 
per ſchloß fich dem Premier durchaus 
an. 

Eine Spezialdepeihe von Montreal 
unterm 21. Mai jagt: „Es ſei Spa- 
nien nicht möglich gewejen, die Abreife 
des Senor Polo y Bernabe, des frühe- 
ren Gefandten in Wafhington, nod 
länger hinauszuſchieben. Er ift heute 
mit feinem ganzen Stabe auf dem 
Dampfer Dominion nad) Liverpool ab- 
gereift, von wo er dann die Reife nad) 
Madrid antritt. Er fagte, er ſei durch 
Geihäfte zurüdgehalten worden, habe 
aber die Neutralität rejpektiert und 
verlafie das Land freiwillig. Es bleibt 
jedod der Spanische Konful zurüd, der 
verſuchen wird, Informationen für die 
fpanifhe Regierung Hinfihtli der 
Armee und Flottenbewegungen der 
Ver. Staaten zu jammeln. Die Be- 
hörden beobachten aber den Konſul ge- 
nau und er wird fofort verhaftet mwer- 
den, wenn die geringfte Verlegung der 
Neutralitätsgejege entdedt wird. 

Senor Polo y Bernabe hat ftets of- 
fen erklärt, daß fein amtlicher Proteft 
gegen fein Vorgehen eingereicht worden 
fei, aber er gab jetzt zu, daß er erfucht 
wurde, nah Madrid zurüdzutehren, 





6, 7. Aber Daniel vertraute feinem 


denn ed wurde aus einer zuverläfligen 











— — — — 





Quelle erfahren, daß die canadiſche 
Regierung feine Abreiſe angeraten 
babe. Dies geſchah durch den General- 
gouverneur, der der direkte Vertreter 
der Königin hier ift und in ſolchen 
Angelegenheiten ftet3 im Einvernehmen 
mit dem Kabinet handelt. 
(Wechlelblatt.) 





— 


Mennoniten in Canada nicht 
militärpflichtig. 

Unter vielen andern Beſuchern, die 
während der verfloſſenen Woche im 
Nordweſten vorſprachen, befanden ſich 
auch die Herren Jakob Penner von 
Parker und Johann Görtz, Childstown, 
aus Süd-Dakota, die als Delegaten 
für eine große Anzahl ihrer Glaubens: 
genofjen den canadifchen Weften befich- 
tigen wollen. Wie wir von dieſen 
Delegaten erfahren, wollen viele in 
Sid - Dakota anfällige Mennoniten 
nad) Canada überfiedeln, falls ihnen 
völlige Neligionsfreiheit garantiert 
wird und darunter in erfter Linie völ— 
lige Befreiung vom Militärdienit, wie 
es ihre Glaubensfaßung von der Wehr- 
lofigfeit erheiſcht. Die in Dakota an— 
fäfligen Mennoniten befürchten, und 
vielleicht nicht mit Unrecht, daß fie in- 
folge des Krieges mit Spanien oder 
auch fpäter zum Militärdienft herange- 
zogen werden, und fie wollen deshalb 
bei Zeiten Umſchau halten nach einem 
Lande, in welchem ihnen eine derartige 


Verlegung ihrer Glaubensfäge nicht 
zugemutet wird. 
Ein ſolches Land ift Canada. Als 


bor nunmehr 26 Sahren die eriten 
mennonitifchen Delegaten, David Klaa— 
ben, Rornelius Toews, Heinrich Wiebe 
und Jakob Peters aus Rußland hier— 
herfamen, hat die Dominionregierung 
auf Anfuchen derjelben den Mennoni- 
ten neben der Landſchenkung völlige 
Religions und Gemifjensfreiheit ga= 
rantiert, und darunter auch Befrei— 
ung dom Militärdienft. Dur die 
Freundlichkeit unſeres verehrten deut— 
ſchen Konfuls, Herrn Wm. Heöpeler, 
dem das Dokument von den Delegaten 
zur Aufbewahrung für alle anvertraut 
worden, erhielten wir Einficht in das 
betr. Schriftftüd, welches vom 23. Juli 
1875 datiert ift und inbetreff der Mi- 
litärfrage wörtlich wie folgt befagt: 

“An entire exemption from 
any military service is by law 
and Order in Couneil granted to 
the denomination of Christians 
called Mennonites.’ 
In deuticher Ueberſetzung lautet es 

folgendermaßen. 

„Eine vollftändige Befreiung von 
irgendweldhem Militärdienft iſt durch 
Geje und Verordnung Der Ne: 
gierung der driftlihen Gemein: 
ihaft, genannt Mennoniten, be: 
willigt.‘ 

Adreffiert ift dieſes wichtige Schrift- 
ftüd an die damaligen Delegaten Da- 
did Klaaßen, Cornelius Toews, Hein- 
rih Wiebe und Jalob Peters, von 
denen die beiden eritgenannten noch 
leben. Unterfchrieben ift dasjelbe von 
KM. Lowe, damaligem Sefretär des 
Aderbau Departements der Dominion: 
Regierung. 

Daraus ift erfichtlih, daß in Canada 
die Mennoniten vollftändig frei find 
dom Militärdientt. Die Mennoniten 
aber, die vor reihlih 25 Jahren fich 
in den Dakotas anfiedelten, haben da- 
mals troß verihiedentliher Warnun— 
gen von feiten des Herrn Hespeler ver- 
fäumt, mit ihrer WRegierung ein 
ähnliches Abkommen zu treffen und die 
bedauerlihen Folgen dieſes Yehlers 
find nun erſichtlich. 

Ganada bietet aber neben völliger 
Religions und Gemiljensfreiheit noch 
Raum genug für viele neue Anfiedler 
und wird alle, die bier in unferem 
freien Lande eine freie Heimftätte fu- 
hen, mit offenen Armen empfangen. 

An einer der nädhften Nummern 
gedenfen wir eine wortgetreue Ueber— 
fegung des fchriftlihen Abkommens, 
welches unfere bier wohnenden Men- 
noniten mit der Dominion-Kegierung 
getroffen, zu veröffentlichen. Es ent: 
hält mehrere wichtige Bunlte, auch be- 
treffs des Schulweſens, die für alle 
von großem Intereſſe fein werden. 
(Nordweiten.) 


, 





— Die Welſchkorn Ausfuhr ift 
in der legten Zeit noch lebhafter als 
die Meizenausfuhr gemwefen. So ift 
der fontrollierbare Welichfornvorrat auf 
19,504,000 Buſhel berabgeihmolzen, 
der MWelfchlornpreis aber ift auf 34 





Gents per Buſhel geitiegen. 





Buntes Allerlei. 





-- Unfere Roggenaudfuhr 
mwährend 10 Monaten hatte einen Wert 
bon $6,000,000, gegen nur $2,600,- 
000 ein Jahr vorher. 


— Im Februar 1865 bildeten | 
Preifelbeeren einen Qurusartifel, 
fie fofteten damals nämlich in New 
VYork $40 das Faß in Engros-Handel. 


— Wie berichtet wird, follen in legter 
Zeit im füdöftlihen Teil von Pettis | 
Bounty in Miffouri Wölfe unter 
den Schafen und Schweinen bedeuten: 
den Schaden angerichtet haben. 





tions-Diftritts in Californien, 
der im ftande ift, 175,000 Ader Land 
zu bewäſſern, ift fertiggeftellt. Er hat 
$500,000 zu bauen gekojtet. 


— Auf Joſeph Stumps Farm nahe 

Benton Harber, Mihigan, wurden | 
am 24. Mai die erjten reifen Erdbeeren | 
diefer Saifon gepflüdt und eine große | 
Ladung der Ihmadhaften Frucht ging | 
bereit3 nach auswärts ab. 


— Das Oberbundesgericht in Waſh— 
ington entſchied neulih, daß Verur— 
teilungen unter den Oleomarga— 
rin-Geſetzen von Penniylvanien 
und New Hampihire ungültig find. 
Dadurch werden die Geſetze für verfaf- | 
fungswidrig erklärt. 


— In Delaware County, Indi— 
ana, fiel ein Hagel, wie er in jener Ge— 
gend noch nie bemerkt wurde. Einem 
Farmer Namens El3worth Carter fchlug 
ein Hagelftüd von der Größe eines 
Hühnereis durch den Hutauf den Kopf, 
wodurch eine tiefe Wunde verurfacht 
wurde. 


— Laut Berichten aus einem Dut— 
zend Countys im nördliden Teras 
ift die Weizenernte dajelbit die Hälfte 
durch einen Wirbelfturm und die dar- 
auffolgenden Stürme und Regengüſſe 
zeritört worden. Andere Getreidelor- 


ten haben verhältnismäßig ebenjo 
ſchwer gelitten. 
— Der canadifhe Premier: 


Minifter hat der Gejeßgebung eine 
Vorlage zur Annahme unterbreitet, 
melde die Einrichtung von land: 
wirtihaftlihen Vorſchuß-⸗ und Fredit- 
Banten oder Vereinen bezmweden fol, 
ganz nah dem Mufter ähnlicher in 
Deutichland und anderen europäilchen 
Ländern beitehenden Inſtitutionen. 


— George C. Lamm aus Sedalia in 
Miſſouri, derald Sachverſtändiger 
auf dem Gebiete des Obſtbaues aner— 
kannt iſt, berichtet daß er mehr als 
zwanzig Aepfelpflanzungen in jener 
Gegend unterfucht habe und dabei zu 
der Heberzeugung gelangt fei, daß die 
Mepfelernte diefes Jahr ungewöhnlich 
mager ausfallen werde, 


Ignacio de la Torre, Schwieger: 
fohn des Präfidenten Diaz von Mer- 
ifo, befand fich mit feinem Bruder und 
mehreren anderen Herren diefer Tage 
in Chicago wo er neben anderen ame: 
ritanifhen Produften 125 Vollblut: 
bullen, mehrere Vollblutfühe der Jer— 
ſey Raſſe, eine Anzahl Vollblut: Pferde 
und eine Menge Adergeräte gekauft 
bat. 


— Der Farmer Rollin Ellifon in 
La Grange, Indiana, hat diefes 
Frühjahr 1000 Pfirſiſchbäume, 1200 
Kirihbäume und 1500 Pflaumenbäume 
ausgepflanzt und beablichtigt im Herbit 
weitere 1000 Pfirfihbäume anzupflan- 
zen. 


ı Röhre verurjacht. 


| Taubh it 


— Der Damm de3 Turlod Irriga— 5 


Tiefe 32 Aders große Obftplan=!% 





Zaubheit kann nicht geheilt 
werden burch lakale Applikationen, weil 
jie den kranfen Teil des Ohres nicht er- 
reichen können. Es giebt nur einen Weg 
die Taubheit zu furieren, und der iit dur 
tonititutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuſtand ber 
ichleimigen Austleidung der Euftachiichen 
Wenn die e Röhre ı h 
entzündet, habt ihr einen rumvelnden Ton 
oder unvolltommenes Gehör; und wenn 
ne ganz geichlojjen it, erfo'gt Tuubhe:t, 
und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und dieſe Röhre wieder ın ihren gehöri- 
jen Zuſtand veriegt werd 'n fann, wird 
das Gehör für immer zeritört werden; 
nern Fälle unter zehn werden durch Ka— 
torrh v ruriacht, wilcher nichts als ein 
entzündeter Zujtand der jchleimigen Ober- 
Lachen ir. 

vsirmwollen einhundert D r jeden 

durch Ketarrh veruriachten vll von 
aeben, den wır nicht Dur Ein 
en von Hal’s KatarrhKur Teilen 
Laßt Euch umjo.ut zirku are 
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tage bat er mit einem vollftändigen 
unterirdifchen Bewäſſerungsſyſtem ver- 
eben. 


— AnMonroe County, Indiana, 
haben fich die Kartoffeltäfer in großer 
Menge gezeigt. An Wafhington und 
Perry Gounty hat die Schafihur ihren 
Yortgang genommen; das Ergebnis 
in Waſhington County ift gering, 
Vieh ift in ausgezeichnetem Zuſtande. 
In Bartholomemw County find mehrere 
Tälle von Schweine-Cholera vorgelom« 
men. 


— Der Berlauf von Staat3lände- 
reien, welcher jüngft in Crookſton, 
Minnefjota , ftattfand, war der er- 
folgreichite in der Geſchichte dieſes Tei— 
les des Red River-Thales. Sechstau— 
ſend Acker wurden zum Durchſchnitts— 
preiſe von 88 per Acker verkauft. Die 
Käufer waren faſt ausnahmslos Far— 
mer; Spekulanten würden kaum die 
Hälfte für das Land geboten haben. 


— Aus Moundridge in Mc Pherſon 
Bounty, Kanſas, wird gejchrieben, 
daß bereit3S 10 Familien von der 
Menno-Anfiedlung nahe Fairbanks in 
Texas wieder nad Kanſas zurüdgetehrt 
find. Die Leute fanden fi ingenann= 
ter Gegend von Teras ſchwer getäufcht, 
das Land ijt dort zu mager und zu naß 
und zum Aderbau ungeeignet; nur zur 
Viehzucht tauchte ed, und zu deren Be— 
trieb langten die Mittel der Leute 
nidt. 





Flüſtern der Engel. Wenn der To: 
desengel über dem Lager eines unierer 
Lieben ſchwebt und der Scheidende mit 
faum börbarer Stimme Abichied von den 
Se nen nimmt, jo wird dieſes im Volks— 
munde „Flüftern der Engel“ genannt, 
Groß ift jedoch die Freude, wenn der liebe 
Kranfe im legten Augenblid noch gerettet 
wird. Und deswegen mar auch Freude 
im Hauſe deö Herrn P. DO. Hanien, Gentre 
Point, Daf. Herr Hanien erzählt den 
Vorfall folgendermaßen: Unier Kleiner 
litt an Sfropheln und war jo abgemagert 
und ſchwach, daß er faum jeine Glieder 
bewegen fonnte und fein Stimmen war 
wie ein Flüſtern der Engel. Wir gaben 
ihn ſchon auf. Da hörten wir ein gewiſſes 
Schweizermittel hoch anpreiien und be— 
jeloffen, damit einen Verſuch zu machen. 
Wir fingen mit einer geringen Dofis an 
und fteigerten dieielbe allmählich. Eine merk: 
liche Beilerung trat ein und unier Ver— 
trauen wurde reich belohnt. Nachdem wir 
dem Kleinen drei große Flaſchen eingegeben 


hatten, war er geheilt und ift nun geiund 
und munter.“ — Um jedeımann vor Be: 
trug zu ſchützen, bat der Eigentümer 
| und Fabrifant, Dr. P. Fahrney in Ehı: 
| cago den Verkauf jeiner Medizinen nur in 
| die Hände zuverläfjiger Agenten gelegt und 
|diejelben find in den Wpothefen nicht zu 
| haben. Wendet euch daher an einen autori- 
fierten Agenten oder ichreibt, jollte fein 
Agent in eurem Orte fein, an Dr. P. 
Qadenen, 112:114 Hoyne Avenue, Chicago, 











Agenten 





&s ift uns wohl b 


da gegenwärtig große 
und dem Grdbeben, 
Wir willen aud, 


fo genau behandelt, wie 


Agenten verlaufen bis 


Man fchreibe ſofort u 


an die 





verlangt! 
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ekannt, 
Nachfrage herrſcht nad zuverläffigen 


und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Pet, Hungersnot 


welche im vorigen Jahre in Indien 


ihre vielen Opfer forderten. 
daß kein zweites Buch zu kaufen ift, welches diefen Gegenftand 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchle Reich, 


welches in deutſcher und in engliicher Sprade ericheint. 
Buch ift reichlich illuftriert mit vielen Abbildungen nad 
wirflien, naturgetreuen Photographien. 


Das 


15 Bücher an einem Tag. Einige ha» 


ben ſchon über 100 Stüd verkauft. 


m liberale Bedingungen und adrefliere 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 
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Schmerzende Gele 


ſind die täglichen Erfahrungen 
von rheumatiſchen Leuten. Die 
größte Mehrzahl der Fälle iſt 
unreinem Blut zuzufchreiben. 
Das befte Mittel ift 


Alpenfräuter 


Es brinat Reinheit und Xebensdauer 
dem Blut, ſtärkt das Syftem und baut 
es wieder auf. Es verfehlt in wenigen 
Fällen, Kranfheiten zu heilen, welche 
Blutarmuth oder Magenftörungen 


— 


nke and Itluskeln 


FORNVS 


Blut-Beleber 


Es tt nicht in Apothefen zu finden, 
fondern wird nur von fpeciellen Kofal» 
Agenten verfauft. Als Schutzmarke 
trägt jede $lafche eine regiftrierte Ylummer 
auf der Hülfe, Wlan ie genau darauf 
daß diefelbe nicht verändert oder aus: 
tadiert wurde. Nähere Ausfunft ertheilt 


Dr. Peter Fahrnevy, 


112-114 S. Hoyne Ave. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Samoa, 


Apia, Samoa, 14. Mai. 
via San Francisco, 1. Juni. 


Der Schooner „Sophie Sutherland” fam 
bier am 11. Mai von den Solomon=|n: 
jeln an und jeine Baffagiere und Mann— 
ſchaft befanden ſich in Folge von Fieber 
und Sforbut in einem jchredlichen Zu: 
ftande. Der „Sutherland“ verlieg San 
Francisco im Jahre 1897 mit einer Geiell- 
ſchaft von elf „Proſpektoren und einer 
Mannſchaft von vier Seeleuten, auf der Su: 
che nad Gold auf dern Solomon=nfeln. Auf 
Florida Island brach das Fieber aus und 
der Schooner jegelte nah Apie, um ärzt— 
liche Hülfe zu ſuchen. Bier Mann wurden 
auf Florida Island zurüdgelajien, um 
nach Goldadern zu forichen; alle übrigen, 
mit Ausnahme von zwei, waren jo franf 
daß fie fich nicht bewegen fonnten ; als der 
Schooner' in Apia eintraf, war der Kapi- 
tän der einzige, der noch arbeiten fonnte. 
Er hatte tagelang das Schiff allein gelenft. 
Um die Schredniffe des Fiebers noch zu 
erhöhen, wurden die Leute vom Sforbut 
befallen und vier Mann jtarben auf hoher 
Se:. Ihre Namen find Kohn, Nicholion, 
Goldihmidt und De Witt. Die Leberle: 
benden befinden fich in einem hieſigen Ho— 
fpital und werden wahricheinlich geneien. 


Indien. 

Bomban, 2. Juni. — In Peſhawir 
bat eine Feuersbrunſt, Die erft nah 24 
Stunden von der Feuerwehr bemältiat 
wurde, 4,000 Häuſer zeritört und einen 
Schaden von $20,000,000 angerichtet. 
Dies dürfte die größte Feuersbrunſt jein, 
die jemals in Indien ftattgefunden hat. 


Bombay, 2. uni. — In Multan, 
einer Stadt in Punjab, haben geitern 
ernitliheReibungen zwiſchen Mohannmeda: 
nern und Hindus ftattgefunden. Die Ru 
beftörungen fanden gelegentlih d«3 Mu: 
barramfeites ftatt. Bon Meflern und 
ſonſtigen Waffen wurde auögiebigiter Ge: 
braub gemacht und 36 Berionen find 
mehr oder weniger ſchwer verlegt worden. 
Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen 
borgenommen 


Weſtindien. 


— 
| 
| 


CHICAG0, ILL. 


wurde ichließlich jo arg, daß der zeitaei 
lige Vorſitzer genötigt war, die Sitzung, 
| ohne daß die Streitfrage zum Aus rag ge: 
brach war, aufzuheben. Später beſchloß 
die Kammer, eine nochmalige Abſtimmung 
über den Präſidenten des Hauſes vorzu— 
nehmen. 


Spanien. 


Madrid, 1. Jun. — Ehe Senor Ga: 
ftilo auf feinen Geiandtichaftspoften in 
Paris zurüdfehrte, wurde ihm von der 
Königin: Regentin, dem Premier Sagajta 
und dem Herzog Almoͤdevar mitgeteilt, daß 
bei dem jeßigen Stand der öffentlichen 
Meinung, Eröffnungen von Seiten ber 
europäiichen Mäcbie oder der Ver. Staaten 
nicht berücfichtigt werden fünnten, wenn 
diejelben Gebietsverlufte in Weitindien 
oder auf den Philippinen in fich ſchlöſſen. 

Erft ipäter, im Fall von jhweren Nie— 
derlagen, beionders zur See, würde eine 
Vermittlung der Mächte angenommen 
werden, oder fönnte darum nachgeſucht 
werden, ſobald eine direfte Vereinbarung 
über einen ehrenhaften Frieden mit den 


l 
Erridtung von Mauern beidäftigt mar. 
Dort wurden die Sträfl nge ın zwei Abiei— 
lungen geteilt und unter ter Obhut von 
zwei Wächtern gelaifer, währen? fich die 
ubrıgeng ſechs auf ihre betr. Türme be- 
gaben. Im nächſten Augenblide überfielen 
die Sträflinge die beiden Wächter, ent: 
mwaffneten fie und zwangen fie, zum Schuße 
gegen das Feuer von den Turmen, vor ih: 
nen her nad) dem Ausgang zu marichieren. 
Als der erite Turm erreiht war, wurde 
die dort ftationierte Wade, King mit Na 
men, überwältigt und ebenfalls zum Bor: 
anmaricieren gezwungen. Mehrere der 


gewußt hatten, marjchierten zwar mit nad) 
dem Thor, mweinerten fich jede, das Zucht: 
baus zu verlaffen; andere, die mit hinaus 
gingen, febrten freiwillig zurüd 

Die fünfzehn, welche entfamen, eilten 
dem Gehölz zu und bielten fich nahe zujam= 
men, doch wurde ichließlih Musarove von 
ihnen getrennt und von den verfolgenden 
Wächtern umaingelt. ALS er eben das von 
einem der Wächier geftohlene Gewehr auf 
die Verfolger anlegte, wurde er von hinten 
geichlofjen und tötlich verwundet. 

Auf die Gefangennahme ber übrigen 
Entflobenen ift eine Belohnung ausgeſetzt 
und eine fleine Armee von Farmern und 
Bürgern durchſtreift die Waldungen 
Sämtlihe Flüchtlinge find gefährliche 
Verbrecher. 


South Bend, Ind., 1. Juni. — Un: 
gefähr 1000 Arbeiter in Singers Nähma— 
ſchinenfabrik haben geſtern Nachmittag die 
Arbeit niedergelegt. Seit mehreren Mona: 
ten ſchon hatten fte verlangt, daß ihnen 
jett der Lohn vom Jahre 1892 wieder be— 
zahlt werde, hatten damit aber feinen Er— 
folg gehabt. 

Der Streik entitand, als mehrere Arbei- 
ter, deren Beichäftigung aefährlich ift, eine 
Lohnerhöhung von elf Gentö die Stunde 
verlangten und die Arbeit niederlenten, als 
ihnen dies verweigerte wurde. Der Be: 
triebsleiter Pine hat veriprochen, die Sache 
dem Präfidenten der Firma nad feiner 
Rückkehr aus Europa, die am nädhiten 
Samötag erwartet wird, vorzulegen. 


Waihington, D. E.,2. Juni — Es 





Ber. Staaten unmöglihgemworden jei. Die 
Furcht dor einer inneren Revolution ift 
der Hauptgrund, welcher Spanien abhält, 
den auswärtigen Mächten und den Finanz: 
leuten Gehör zu jchenfen. 

Die Königin:Regentin hat dem Premier 
mitgeteilt, daß fie, wenn der Krieg von 
langer Dauer ijt, in dieſem Sommer nicht 
wie gewöhnlich, nad San Sebaitian gehen 
wird, fondern wegen der Geiundheit des 
Königs nur einige Wochen in Rio Pio, in 
der Nähe von La Granja, einem alten 
Sommeraufenthalt der Bourbonen, zuzu— 
bringen beabfichtigt. 

Die Regierung hat beichloffen, die Cou— 
ponihulden Spaniers, Gubas und ber 
Philippinen in Peſetas, Silber oder Wed: 
jeln zu bezahlen. Der Goldvorrat ift er— 
ichöpft. 


London, 1. Juni. — Eine Spezial: 
depeiche aus Madrid meldet, daß ein Er: 
laß veröffentlicht worden ift, wodurch bie 
Ermädtigung zu einer neuen Anleihe von 
1,000,000,000 Beietad zu vier Prozent 
erteilt wird. 

4 Uhr nachmittags. Der Zuſtand ber 
Banf Spaniens verurſacht heute mehr 
Sorge wie eine Schlappe im Kriege, denn 
wenn fie der Regierung nicht zu helfen im 
Stande iſt, fann der Krieg nicht fortgeführt 
werden. 





Portau:Prince, Haiti, 31. Mai. — 
Heute Nahmittag um 2 Uhr eröffnete ein 
aus vierzehn Kriegsſchiffen, von denen ber 
Kreuzer „New York“ dıe Flagge des Rear— 
Admirals Sampion entfaltete, und einer 
Anzahl Torpedoboote beitebendes Geſchwa— 
der mit jchweren Geſchützen ein Bombarde 
ment auf die Foris und dern Hafen von 
Santiano de Cuha. Das Feuer richtete 
fih hauptſächlich auf die Feitungsmwerfe 
und den Hafen. 

Morro:Kajtel, La Socapa und Point 
Gorda litten beionders. Die Kanonade 
war eine hartnädige und muß beträchtli: 
hen Schaden angerichtet haben. Sie 
dauerte bis 4 Uhr. 

Die Stadt, welche nabe dem inneren 
Hafenende liegt, erlitt feinen Schaden. 

Um 34 Uhr ließ das Feuer nad. Gegen 
3 Uhr wurden Kanonenſchüſſe in einer Ent: 
fernung (wahrſcheinlich auf See) gehört, 
die noch eine Zeit lang anbielten und dann 
aufbörten. 

Die ſpaniſchenBehörden beobachteten voll: 
ftändiges Stillihweigen über die Zahl der 
Opfer, doch war der Verluſt offenbar ein 
großer. 


Guba. 


Hadana, 1. Juni. — Admiral Ger: 
bera war, wıe es bier heißt, während des 
geitrigen Bombardements der Feſtungs— 
werke ieıtens des amerifaniichen Geſchwa— 
ders nicht in Santiago de Cuba anwe— 
fend Wäre rr dageweſen, jo würden bie 
Schiffe ſeines Geſchwaders mit in den 
Kampf eingetreten jein und den Amerifa: 
nern tüdhtig zu ſchaffen gemacht haben. 

Die ipaniihen Truppen haben Befehl, 
einen energiiwen, Schwachen, oder gar 
feinen Widerſtand zu leiften, je nach den 
Umftänden. Es ift die Abficht, die ame: 
rikaniſchen Truppen rubig landen zu laſ— 
fen und ins innere zu loden, wo bie 
Spanier ihnen leicht eine Niederlage be: 
reiten zu fünnen alauben. 

Die ipaniihe Armee und Flotte ift be— 
gierig, fih mit den Amerifanern zu mei: 
ien, und hoffen, daß ſich bald eine Ge— 
legenbeit dazu bieten wird. Sie vertrauen 
auf den Mut der ipaniihen Soldaten und 
Marinemannicaft, ihre beffere Organija: 
tion und größere Fähigkeit und Erfahrung 
der fommanbierenden Offiziere. 


Franfreid. 


Paris 1. Juni. — Die Deputierten: 
lammer wurbe heute im Beiſein der Mehr: 
zahl der neuen Mitglieder eröffnet. Auf 
den Gallerien hatten ſich zahlreiche Yu: 
fchauer eingefunden. Zunädit jchritt das 
zu zur Wahl eines Präfidenten. Als 

anbdidaten waren Deichanel und Brifion 
aufgeitellt. Briffon war ber frühere Präfi- 
dent der Kammer, und Deichanel ein frü— 
berer Vizepräfident und ber Kandidat ber 
Regierungspartei. Bei der Abitimmung 
erbieli Deichanel 277 und Briffon 276 
Stimmen. Die fnappe Mehrheit von ei: 
ner Stimme verurjachte einen Radau, in 
bem die Radifalen unter lautem Gejchrei 
behaupteten, eine bloße Mehrheit von einer 
Stimme befleide Deichanel nicht mit der 
erforderlichen Autorität. Das Rufen und 


Inland. 


Waibington, D.E., !. Juni. PBrä: 
ſident MeKinley hat heute die Transmii: 
ſiſſippi und Anternationale Ausftellung 
in Omaha, Neb., formell dadurd eröffnet, 
daß er heute Nachmittag um 1 Uhr 50 Mi: 
nuten vom Telegtaphenzimmer des Weißen 
Hauſes aus durch den Drud auf eınen elef 
triihen Knopf die Hunderte und Aberhun 
derte von Maichinen auf dem Ausftellungs: 
plaße in Bewegung feßte. Wenige Minuten 
vor 1 Uhr hatte der Präfident an den Prä— 
fidenten der Ausftellung, Gordon W. Watt: 
rd nachſtehende Glüfmwunichdepeia e ge: 
ſchickt: 

An den Achtb. Gordon W. Waitles, 
Präſidenten der Transmiifiifippi- und In: 
ternationalen Ausftellung in Omaha, Web. 

Durch die an mich ergangene herzliche 
Ginladung, bei der Eröffnung Ihrer groß: 
artigen Ausftellung anmweiend zu jein, fühle 
ih mich aufs höchſte geehrt, jehe mich je: 
doch zu meinem tiefften Bedauern genötigt, 
Ihnen mitzuteilen, daß ich durch Staats: 
geichäf:e verbindert bin, die Bundeshaupt- 
ſtadt zu gegenmwärtiger Zeit zu verlaſſen. 
Die Greigniffe des denfwürdigen halben 
Jahrhunderts, deren Andenfen die Trans: 
miſſiſſippi-⸗ und Internatiorale = Ausitel- 
lung feiert, find mıt der Geihichte der gan— 
zen Nation aufs Innigſte verfnüpft, und 
von hervorragender Wichtigkeit. Der ge: 
mwaltige Weiten bietet glänzende Beweiſe für 
die herrlichen Vollbringungen unieres Vol: 
fes und für das mas es in Zukunft zu leii- 
ten im Stande ift. Die Entwidlung des 
Weitens ift ein unvergleichlicher Tribut, der 
der Thatfraft und Ausdauer der Pioniere 
gezollt wird, während jeine rieſige land— 
mwirtichaftliche Entwidelung, feine Fort: 
Ichritte auf dem Gebiete der Fabrifation, 
feine Leiftungen in Hünſten und Wiflen: 
ſchaften und auf allen Gebieten des Unter: 
richts unſchätzbare Beiträge zur Ziviliſa— 
ad und zum Reihtum der Welt gemweien 
ind. 

Auf feinem Punkte der Welt ift die un: 
beugiame Entichloffenbeit, die ſelbſtbewußte 
Kraft und thatfräftige Mannhaftigkeit un: 
ſeres amerifaniihen Bürgertums in helle: 
rem Lichte zu Tage getreten. Ym Frieden 
oder im Kriege haben die Männer und 
Frauen des Weitens ftetö in erfter Reihe 
geftanden. Ach beglückwünſche die Ver: 
waltung zu ihrem großartigen Unternebs 
men und verfichere alle, weldhe an dem: 
jelben teilnehmen, des tiefen Intereſſes, 
welches bie Regierung dem Erfolg desſel⸗ 


ben entgegenbringt. 
William Meinen. 


Leavenmwortb, Kanf., 1. Juni. — 
Im Bundes: Zuchthaus zu Fort Leaven: 
worth brab heute Morgen unter ben Ge: 
fangenen eine Meuterei aus und fünfzehn 
bon ihmen bemerfftelligten ihre Flucht. 
Nah einer heißen Zub wurde einer ber 
Dub ttinge. James Musgrove niederge- 
hoffen. Die Uebrigen entfamen. Mus- 
grove hatte den Fluchtplan in Scene geſetzt. 
Achtzig Gefangene, begleitet von acht 





Schreien, welches von dröhnendem Gehäm: 
mer auf bie Pultdedel begleitet war, 


Wächtern, waren nad) der Stodabe geführt 
worden, two eine große Anzahl Leute an der 


war heute im Flettendepartement Elar zu 
eriehen, daß die Beamten wichtigen Nach 
richten entgegeniehen, diejelben jedoch noch 
nicht fofort erwarten. Die Sicherheit, mit 
welcher fie darauf beftanden, daß Schley 
den ſpaniſchen Schiffen und Forts in San— 
tiago feine allgemeine Schlacht geliefert 
haben fünne, mie berichtet worden war, 


Gefangenen, die von dem Komplott nichts |} 
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fhien auf einer genauen Kenntnis der 
Pläne zu fußen, unter welchen der Com 
modore vorgeht, und alles was fie zugeben | 
wollten, war, daß Schley möglicyermweiie | 
einige Erdiwerfe, die von den Spaniern an | 
der Küſte aufgeworfen wurden, mit jeinen | 
Geichoffen zeritört habe. Daß er feinen | 
Verſuch gemacht babe, in den Hafen einzus | 
dringen, deſſen waren fie abjolut ficher. | 
Dean glaubt indefjen jest, wo Sampſon im 
Felde ift und mıt einer verftärften Flotte 
vor Santiago das Kommando führt, daß 
interejlante Greigniffe erwartet merden | 
fönnen, und man ermartet fie auch, ob: | 
gleih noch feine Truppen von Tampa ab: | 
gegangen find, wie heute Nachmittag durd) 
Erkundigung im Kriegsdepartement feitge: 
ftellt wurde. Man weiß, daß die Inſur— 
genten in der Nachbarſchaft von Santiago 
fonzentriert find und das Rriegsdeparie: 
ment ijt durd Kapt. Dorft nicht nur mit 
ihnen in Verbindung geblieben, iondern 
hat jie auch mit guten Waffen und reichli- 
hen VBorräten von Munition ausgerüftet. 
Das Hauptquartier des beiten der cubani: ' 
ichen Generäle, Sarcıa, iſt nur 75 Meilen 
von Santiags entfernt, fodak Sampion 
ſich mit der Unterftüßung der Inſurgenten 
vielleicht ftarf genug fühlt, den Angriff von 
der Seeieite auf die ipantiche Flotte und 
Forts zu beginnen, ohne auf die Anfunft 
der Truppen der Ber. Staaten von Tampa 
zu warten. Alle heute Nachmittag aus 
nicbtamtlihen Quellen in Waihington ein: 
laufenden Nachrichten deuteten bierauf bin, 
ſodaß alio die Beamten mit gutem Grund 
in allernächſter Zeit wichtige Nachrichten 
erwarten fönnen. | 

Die ipantiche Renierung bat bei der bri— 
tiichen Regierung Proteft erboben gegen die. 
Verſchiffung canadiicher Kohlen von Bri: | 
tiih:Nordamerifa nah San Francisco für 
die Verforgung der Schiffe von auge 








Deweys Flotte in Manila, ſowie auch ge: 
nen den Veriandt von Kohlen von Neu: | 
Schottland nad den atlantiichen Häfen für 
die amerifaniichen Krieasſchiffe in den weit: 
indiichen Gewäflern. Angefichtö der Ent: 
fcheidbung der britiichen Regierung, daß 
Kohlen ala Kriegs: Rontrebande anzuiehen | 
find, mag dieler Proteft Spaniens uns eı = 
bebliche Verlegenbeiten bereiten, da die ca= 
nadiichen Kohlen vom Floitendepartement 
als die beiten für uniere Kriegsichiffe an— 
nejehen werden. Die Entfernung von den 
KRohlenlagern in Britiih-Nordamerifa bis 
San Francisco ift nur eine furze, und auch 
Neu:Schottlands KRohlenlager find von den 
atlantiichen Häfen aus leicht zu erreichen. 

&3 heißt indeh, daß Spaniens Proteft 
erfolglos geweien ift. Die Angelegenheit 
wurde an die canadiiche Regierung verwies 
fen, deren Unterfuchung ergab, daß bie 
fraglichen KRohleniendungen von Britiich- 
Nordamerifa iomohl wie von Neuichott: 
land gewöhnliche Handelstransaftionen 
zwiihen Brivatperionen in Canada und 
ſolchen in den Ver. Staaten feien. Ob die 
Kohlen jpäter in den Befit der Bundesre- 
sierung zur Verwendung für die amerifa- 
niiche Flotte übergingen, gehe die britiiche 
und cunadiiche Regierung nihts an Wahr: 
fcheinlich würde direften Verfäufen an das 
Flottendepartement Einhalt geihban worden 
fein, infofern darin ein Bruch der Neutra: 
lität feitens Großbritanniens und feiner 
Kolonial:Beiikungen, einichließlih Cana: 
das, gelegen haben würbe. 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout ‘Oh, Mamma,something | 
is biting me.” It is not piles, that may be 
alleviated by a salve—Lo, itisthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 
harmiless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’s Pin Worm destroyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in postage 
stamps to Geo, G. Steketee, Grand Rapids, 
Michigan, and he willsend you a box of de 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 
Steketee's Worm Destroyer. Take this to 
your druggist. 13 '98—12 ’M e. o.w. 











Dem Chriften fehlt etwas, der nur 


' angewendet. 


in Nord: Amerifa. 


Sch gebe meinen Land3leuten hiemit zu 
wiſſen, da ; ich jeßt auch ein Laboratoxium 
in ven Vereinigten Staaten eröjfnet habe, 
zur Herjtellung meiner berühmten Präpa- 
ration, die jich jeit den legten 5 Jahren 
eines jehr guten Rufes in Rußland und 
Deutſchland erfreut und einem manchen 
Kranken feine Gejundheit wieder zurück 
gebracht Hat. Sch muß allerdings bemer 
fen, daß ich meine Mittel nicht für alle 
befannte und unbefannte Stran! 
heiten garantiere, wie das der Fall ift 
mit den meiften amerifaniichen ‘BP üpara- 
tionen, behaupte aber, dal dieſelben heil 
bringend find, wenn in v chtigen Füllen 
Sch bin nun jaon nahezu 
6 Monate in Amerifa und muß gejteben, 
daß meine Mittel einen jehr guten Ab 
gang finden, was beweijt, daß fie gut jind, 
ud nächjte Woche werde ich die Zeugniſſe 
derer angeben, denen unjere Mittel d e 
Gejundheit wiedergegeben haben. Weine 
Mittel find in faft allen Aputhefen zu 
haben. In Städten wie Mt. Yale, Win 
dom, Bingham Lake, Butterfield, St. 
James, Min, findet man diejeiben 
bei jolgenden Apothefern: A. Balzer, 
Mt. Lake; E. Quivy, Windom; E. We 
runde, Binghbam Lake; Dr. Siemens 
Bıutterfield; Apoth. Müller, St. James, 
Minn. In Apotheken, wo unjere Mittei 
nicht zu haben find, da dränge man dar— 
auf, daß diejelben beitellt werden, durch 
den Apotheter. 

Neijeagent für Minnejota iſt Apoth. 
Bergmann. 

Balkan-Bräuter, 

Das berühmte Blutreinigunsmittel ku— 
tiert Unverdaulichfeit, »Hartleibigfeit, 
Kopffchwindel, Blutrheumatismus und 
Nierenleiden. Preis $1.00 per Flaſche. 


Ruſſiſche Mutterhilfe, 


it ein fichere® Mittel für Senkung der 
Gebärmutter, doch muß man Mutterein- 
iprigungen und zwar auf 2 Quart laues 
Waſſer 2—3 Eflöffel von Glicerin und 
5—1 Tropfen Kreolin gebrauchen, etwa 
2 Monate lang. Auch ijt es zu empfehlen 
für_ Unterbrechungen der Negein; heiße 
Fußbäder mit etwas Senfmehl darin iſt 
all rdings zu empfehlen. E83 erleichtert 
die Geburt indem es Vorwehen bezweckt 
und Nachmwehen, jowie auch Milchfiebe: 
verhütet. Preis $1.00 per Flaiche. 


Dr. Antifchemskys Hulten- 
Syrup, 


e nangenehmes Mittel für Blauhuſten 
Aſthma, Bronchitis und Schwin 
jucht im erjten Stadium. Preis 50 Cte. 


die Flaſche. 


Dr, LZodys Gliederreißen- 
Ziniment, 


für Zahnweh, Nervenrheumatis 
mus, Gejchwüljte und Neuralgia und 
Schnittwunden. Preis 50 Ets. die Flaſche 


Ruſſiſche Eholera- Tropfen, 


für Mutter- und Magenfrämpfe, Sic 
und Durchfall, bloß 25 Ets. die Flaſche. 


Mannafaft, 


das berühmte Mittel, zubereitet nach dem 
originellen Rezepte des alten verjtorbenen 
Dr. Dietrich aus Berlin, für Kinder 
und Säuglinge, furiert Schlaflojigkeit, 
Krämpfe, SHartleibigfeit und entfernt 
Würmer. Preis 35 Ets. die Flache. 


Koſacken-Oel, 
das einzige ſichere Heil-Oel für Schweine, 
Spat, Geſchwülſte und Schnittwunden bei 
Tieren. Eine 16 Unzen Flaſche bloß 50 
CEts. 

Mein Sohn, Dr. Iwan Antiſchemsky iſt 
General-Verwalter meines Laboratori— 
ums. Alle Leidenden können Rezepte von 
ihm per Poſt bekommen, nach Einſendung 
on $1.00. Reiſeagenten, die deutſch 
oder rujfiich, bömiſch, polnisch, norwegiſch 
und ſchwediſch jprechen, werden verlangt. 
Um Auskunft wende man fich an die 

Ruſſiſche Medizin Company, 

19 Wabajch Avenue, Chicano, oder an 

Dr. Antijchemsty, Odeſſa, Rußland. 

16 '98—15 ’99. 





in der Kirche gefegnet wird. 





Shoemakers neuer 


man in ber Geflügelzucht wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 
und Breite für Brut:Eier. Er giebt eine 


eine Adreife geſchickt wird. 
G 


am beften die Geflügelhäuier bauet. 
giebt volle Beichreiburg über alles was 


Geflügel - Almanadı 


ift jest fertig zur Verfendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Bapier und 
ber Dedel ift in ihönen Farben gedrudt, ® 
Er ift das vollftändigfte und umfaffendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er entbälteinen jhönen Familien: ° 
Kalender für 1898 und viele photograbhiſche 
Abbildungen von unferem Geichäftslofal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beſchreibt wie man die Hüh— 
nerzucht mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden fann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrankheis 
ten, und Beichreibungen ber Symptome 
dieier Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie er - 


Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beſten und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beſchreibung über unſere Einfüh— 


rung von Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 
Wir ſind die bedeutendſten Importer und Exporter inAmerika. 
daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
Nur in engliiher Sprade. 


Man bedenke, 


. GC. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 








RE 


Arguptilcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Branbmwunben, 
offenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau= 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 


Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 


Kräge, Juden, Hautausfchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
ber Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
10. ꝛc. Breis 25 Cents. 
Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und bie Zuſammenſetzung 
derſelben als großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft berjelben. 
Seht wird fie zum erften Dale in die Oef⸗ 
fentlichfeit gebradht. Ihre Geſchichte gebt 
zurüd bis in bie Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 


wiejen werben fann, daß die Salbe nad 
Vorichrifi angewendet wurde ohne zu hels 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 
nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
fangi! Adreinere: 
Young People’s Paper Association, 
Elkhart. Ind 


allen werten Leſern Diejes Blattes, daß 
ich in allerlei ichweren Kranfheittällen, in: 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvoll brieflid an mid) menbet 
Schon Pielen konnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert 
E. BERTHOLD 1utb.-deutiher Reifeprediger 
Gretna Manitoba. Canada. 
47'97 —46'98 


(nion Savings Bank 
BEATRICE, NEBRASKA f 

Deutfche Spar: Ban. 
Zablt Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. A. PENDER. 
nnd armen in Minneiota und 


Wisconfin billig und anf leichte 
fanien. Für nähere Auskunft 
N 


19’98—18'99 





Zahlungsbedingnugen zu ver: 
vendemanüichE.H MOBE, 
315 Jackſon ©t., Et. Panl. 

12—24’98 
Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ge- 
baut von 


Peter P. Pantrag, 
Mountain Lake, Minn. 


Buffifches Schlag- 

maller, 

Echt nad dem Ruſſiſchen Rezepte zu= 
bereitet, in Originalflafhen von 8 
Unzen. Bis zum 1. Juli nur 50 Gts. 
die Flaſche. Alle Leidenden können fi 
unentgeltlich bei uns Rat einholen. 

Offene geihmwürige Beine, oder 
wunde Füße werden unter Garantie 
geheilt. Schmerzhafte Regel, Weißfluß 
und Mutterleiden werden unter Ga— 
rantie geheilt, wenn Heilung möglich ift. 

Briefe mit Poftmarten werden fofort 
beantwortet. Man wende fich ver- 


trauenspoll an: 
DR. F. BERSUCH & CO,, 
2309, East 15th Street, 
Kansas City, Mo. 








22—26 ’98 


Das Exanthematiſche Heilmittel. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sowohl bei friſcherſtandenen als bei alten (chroni⸗ 

ſchen) Verden, die allen rg und Galben Trog 

eboten haben, fann man dieſes Deilmitiel als legten 





———— mit Zuverſicht anwen den. 
er Stläuternde Cirfulare werden portofrei zuge: 
andt. ohn Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech ⸗ 
ten reinen eranthematiichen Heilmittels. 
Office und Reſidenz. 948 Prospect Straße, 
Gleveland, Letter Drawer W. 





O. 
Man büte fih vor Falſchungen und falihen An« 
preifungen. 21’98—20’99 


\gebraudt 


wird, wird wieber anrbdgeprben wenn bes | 


Brutmaihinen 


find unbeftreitbeg 
die Beiten. 
Sie brüten 
Kücel aus me 
andere Maſchi—⸗ 
nen eö verfehlens 
D- Allerwärt3 ges 
ur, winnen fie bei 
der jtärfiten Konkurrenz. Unier Katalog für 


| 1898 iſt jet fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
| ver Art 
| aller Gegenftär de für Die Hühnerzucht zu dem 
| ntedrigiten Vreiſen. 


Er enthält eine vollftändige Lifte 


Beihreibt wie 
man Brürmaidhinen erfolgrei@ 
Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld mas 
chen fann Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Dan veriäume nicht einen Kata— 
tog zu beftelen. Preisnur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache, 
Man adrefitere: 
Shoemaker Ineukbator Co., 

Box 460, Freeport, Ill, 


Auf fünfzig Miſſionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünf: 
undfichzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofleas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofien find. 

Man wandere daher nad) dem We— 
ſten aus und kaufe fich dort eine Farm 
oder eine Vieh: „‚ranch“ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Vichzudht ent« 
ſprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka & Sana fe 
Railway. 

die beſte und Direftefte Bahnlinie nad 

Ranfas und Oklahoma. 


_ Um nähere Auskunft und befchreibenbe 
Hefte wende man ſich an 49’97—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land: Fommiffär der A.T.& S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 





| Mennonitifche Schriften. 


ı Menno Simon, den Mennoniten Gemeins 
' den geichildert von Berend K. Rooſen. 
158 © ‚25 Cents. 

Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents, 

Zwei Predigten von Berend K. Rooien, 
aehalten am 300jährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abraham Hunzingers Buck über die Mens 
nonitiiche oder Taufgefinnten Religion, 
192 ©., 25 Cents. 

4 Predigten von Johannes Dednatel. 108. 

Der kleine Mennonitiihe Katechismus, 
Billige Ausgabe für Sonntagichüler. be. 
oder 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwachſene. $1.00 für 12, 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50c. 

Tertullians jämtlidie Schriften. 644 ©. 

Herman Schuns Geichichte der Mennoniten, 
In Pergament Einband, mit vielen Bils 

dern ber alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußmwaichung, 

6 bei 10 Zoll. Vier Bände 

J. G. Stauffer, Quafertown, Ba. 
6—19’98 








Ja ve im Gebraud in Europa u. Amerifa, 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
—— AnſtrichFarbe 
egen Fänluißz von Holzwerf an Scheunen, 
; — u. —— —— Dachern 
enimittel gegen neriäufe un 
Chinchbnas. — — 
Verſendung Faß- und Fracht frei. 
Schreibt fur Zirtuiare und Zeugniſſe. 
Hutet Eud) vor werthloſen Nahahmungen. 
CARBOLINEUM WooD PRESE VING (0. 
8. 


h 
128 Reed Sı., MILWAUKEE, WI 
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Zu den Goldfeldern Alaskas 


über die neue Empire Linie mit den Dampfern 
„Obio“, „Penniplvania“, „Jlinois", „Indiana“, und 
„Gonemaugb“, je von 3500 Tonnen. Bejonders aus⸗ 
geitattet mit Dampfheizung, eleftriihem Licht und 
allen modernen Verbeſſerungen. 
Seattle nah St. Michael, 
ur Abfahrt beftimmt am 15., 22. 29. Juni und am 
20. und 27, Juli. Dieje großen Özeandampfer, 

im transatlantiihen Verkehr jo wohl befannt, in 
Verbindung mit unſerer eigenen Flotte von 18 
neuen Schiffen für den Yuron Sandel, bieten 
die bei weıtem befte Route nagDawion Gity und an» 
dern Orten am Yukon Fluß. 
„Die ganze Fahrt auf dem Waſſer“. 

Man bedenke, daß dieier Weg alle Paflagiere bis 
a Gentrum der Goldfelder bringt, ohne fie den Ge» 
abren an Leben und Eigentum auszuiegen, welche fie 
auf den Linien über Land überftehen müflen. 

Man fchreibe an 


EMPIRE TRANSPORTATION GO,, 
907 First Ave ee Seattle, wash 


INTERNATIONAL NAVIGATION 6O., 
43 Lı Salle St. Gh cago, Ill. 


oder an Deren Agenten in den Ber. Staaten 
oder Ganada. 18—24’98 





Bauholz, Pfoften, Kalt 

Zeinfamen- Del, und alle Sorten in 

Delfarben. Bauholz in großem Vors 

rat und billiger al irgendwo. 

G. H. BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 
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